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Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR

Uber Maßnahmen zur weiteren Verbesserung 
der materiellen und Lebensverhältnisse für Studierende 
an Hoch- und an Fachmittelschulen

Da? ZK der KPdSU und der .Ministerrat der UdSSR berie­
ten in Übereinstimmung mit den .Beschlüssen tfe'f XXIV. Par­
teitag«'der KPdSU'über ' die Frage der weiteren Verbesse­
rung der,materiellen und Lebensverhältnisse für Studierende 
an Hoch- und ar. F ichmlltc'schu'cn.

In dem diesbezüglich-gefaßter. Beschluß "wird-vorgesehen, 
ab I. September 1072 die Stipendien für Studenten von Hoch­
schulen durchschnittlich nir 25 Prozent und von Fachnüttel­
schulen — um -50 Prozent zu erhöhen. Die Stipendien wer­
den in folgenden.Höhen fc’tgelsgt- Für Studenten von Hoch­
schulen — je nach Fachrichtung und Studienjahr — von 4Ö 
bis fiO Rubel im .Monat, für .Studierende an Fachmittelschii- 
ler je nach Fachrichtung (in allen Studienjahren) — von 30 
bis 45 Rubel irr Monat % ' '

Der Beschluß sieht eine Erweiterung der Zahl von Stipen­
diaten an Hoch- und ah Fachmittelschülen vor. Die Stipen­
dien sollen an die Studierenden unter. Berücksichtigung.ihres 
Mitkomnjens im Studium und ihrer Beteiligung' am-gesell­
schaftlichen Leben ijiren.Lehranstalt aüshezahlt werden.

Für Studierende an Hoch-'und an Fachmittelschülen, die 
«gihrend'der Prüfungen ausgezeichnete Noten in allen Fä­
chern erhielten und sich i-y der gesellschaftlichen biw. wis­
senschaftlich-technischen Arbeit gut bewährten, wird die fest­
gesetzte Stipendnimshöhc um 25 Prozent vergrößert Den 
Rektoren von Hochschulen und den Direktoren vor..Fachmit­
telschulen wird — unter Teilnahme von Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen — gestattet, in Eitizelfällen . den 
Studierenden, die gute und ausgezeichnete Noten aufweisen 
und sich in der gesellschaftlichen bzw. wissenschaftlich-tech­
nischen ■Arbeit'bewShrtenrths'Stipendium im Rahmendes, 
für die Lehranstalt bestätigten'Stipendialfonds um 15 Prozent 
über die festgesetzte Höhe zuzubilligen.

Die Höhe der Stipendien wird auch für die Aspiranten an

Hochschulen: und Torschungsanslalten vergrößert, desglei­
chen die Personalstipendicn für Studierende an Hoch- und 
Fachmittelschülen sowie für Aspiranten. Erhöht werden die 
Stipendien für' Studierende an technischem Schulen im Sy­
stem der technischen Berufsausbildung.

Allein für die Erhöhung der Stipendien und die Erweite­
rung der Zahl von Stipendisten weist der Staat in dizsem 
Plenjahrfünft zusätzlich 1.5 .Milliarden Rubel zu.

Im Beschluß wird die Aufmerksamkeit der Minlsterrätc der 
Unionsrepubliken, des Ministeriums für Hoch- und Fachmit- 
tel'chulbildüng der UdSSR und anderer Ministerien und 
.Ämter der UdSSR auf die Notwendigkeit gelenkt. Maßnah­
men zu einer erweiterten Aufnahme der Werktätigen Jugend 
in Hochschulen (einschließlich in Vorbereitungsabteilunge.nl 
und in Fachmittelschuter. zu ergreifen unter Auszahlung von 
Stipendien atis den Fond« dér'Industriebetriebe/ Bauuhler.l-h 
n.en, -Kolchose _ und Sowchose. , .

Durch den Beschluß wurdzn Maßnahmen «zur* bedeutenden 
Erweiterung des Baus von Studentenheimen für dte an Hofh­
und Fachmittelschülen Sfudiercnden bestimmt..Den Minister 
raten dén I'nionsr.ér.ioliker,, d-n entsprechenden M.:ii«te.'icn 
und Ämtern der UdSSR wurde aufgetragen, im laufenden 
Plan;ahrfünft-den Bau von Studentenheimen mit einer Ge: 

'eemlflächp von 5.7 .Millionen Quadralmet-r zu verwirklichen.'
Vom Beschluß Wurden Maßnahmen zur bedeutenden Ver 

besserung der Organisation der Gemelr.schafts.-erpflegiing, 
medizinischen Cctrcinmg'-der Studierenden vorgemerkt Den 
Ministerfähm der .Unionsrepubliken.," den Ministerien und 
Ämtern der UdSSR w'izrdeVorgeschlageh. das Netz'der Speise 
hallen und Frühstücksluhen bei den Lehranstalten und*Stu- 
.dentznheimen zu. erweitern: die.Iinlernährnen- des-Gaststät­
tenwesen« mit. der nötigen Ausrüstung zu versorgen, die Be­
lieferung derselben mit Lebensmitteln zu verbessern.

Die MiniSterräte'der Unionsrepubliken uftd das Ministe­

rium für Gesundheitsschutz der UdSSR müssen das Netz der 
medizinischen .Stellen in den Lehranstalten und Studenten- 
neimen erweitern. Maßnahmen ergreifen zur Organisierung 
in den Jahren 1971 — 1975 selbständiger Polikliriiken oder i 
poliklinischer Abteilung von Krankenhäusern auf dem Ter­
ritorium oder in der Nähe großer Studentenstädtchen für die 
Betreuung der Studenten der Hochschulen und Fachmittel- i 
schulen, zur Komplettierung der Heil- und Vorbeugungsan- 
staltcn mit medizinischem Personal, die den Studierenden an 
Hoch- und Fachmittelschülen medizinische Hilfe leisten.

Die Ministerrâle der Unionsrepubliken die entsprechenden 
Ministerien und Ämter der UdSSR zusammen mit dem Zen- 
Irr.l’at der ’Sowjctgewerkschaflen und dem ZK des Komso-’ 
n öl wurden beauftragt. Maßnahmen zur weiteren Ve«besse- 
'ti"g der Gesundungs-Sportarbeit in den Hoch- und Fachmit- 
:tIschiiien. aur Erweiterung des Netzes von Vorbeugungsan- 
ztaltcn und Gesundungs-Sportlager zu verwirklichen.

Dem Zer.tralrat der Sowjetgewerkschaften wurde empfoh- . 
leh, die Versorgung der Studenten der Hochschulen und Mit- 
tclfachscluilzn mit Einweisungen In Sanatorien und Erho­
lungsheime, auf Kosten der staatlichen und Sozialversiche-. 
riing zu verbessern.

Das ZK der-KPdSU, der Ministerrat der UdSSR verpflich- 
trten die ZK der Kommunistischen Parteien und Ministerräte I 
der Unionsrepubliken. die örtlichen Parteiorgane, das Mini- 1 
sterinni für Hoch- und Fachmittelschulwescn der UdSSR, die 
Ministerien und Ämter der UdSSR, in deren Kompetenz sich i 
die Lehranstalten befinden, die nötigen Maßnahmen für-die

• zF'ciierung der. Erfüllung ‘^'s Beschlusses für die Verbesse­
rung der materiellen. Wohnungs- und Lebensverhältnisse. [ 
der medizinischen Betreuung und Gemeinschaftsverpflegung i 
der Studenten der Hoch- und Fachmittelschulen, sowie zur 
Verbesserung der Gesundungs-Sportarbeit in diesen Lehr­
anstalten zu treffen.

L I. Breshnew
nach Frankreich abgereist

Der - Generalsekretär des ZK der KPdSU. Mitglied des Präsidiums 
des Ooersten Sowjets der UdSSR. L. I. Breshnew ist am 25. Oktober aus

I Moskau, einer Einladung des Präsidenten der Französischen Republik, 
Georges Pompidou und der französischen Regie, ung folgend, zu • einem 
offiziellen Besuch nach Frankreich abgereist

Genosse L. I. Breshnew wird auf seiner Frankreich-Rcise von dem 
stellvettretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR. Vorsitzenden 
ries Staatlichen Komitees für Wissenschaft und Technik beim Ministerrat 
der UdSSR W. A. Kirilin, dem Außenminister der UdSSR. A. A. Gro- 

^jnyko und oem Minister für Außenhandel. N. S. Patolilschew berJeitet.
Im Flughafen Wnukowo verabschiedeten Genossen L. I. Breshnew die 

Genossen v. W. Grischin. A. P. Kirilenko. F. D. Kulakow, A. J. Pclschc.
1 N. V. Podgomy, D S. Poljanski. M. A. Suslow. A. N. Schelcpin. J. W. 
' Andropow.'P N. Dcmitschew. D. F. Ustinow. I. W. Kapitonow. K. F. Ka- 
- tuschcw, B. N. Ponomarjow. M. S. Solomenzcw. die stellvertretenden
\ ersitzenden des Obersten Sowjets der UdSSR M. A. Jassnow und A. P. 
I laschko. die stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
N. K. Baibakow und L. W. Smirnow, die Minister der UdSSR A. A. Gre- 
tschko. P. I’. Bugajew. N. A. Stscheglow. der Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU K. I. Tschernenko und andere verantwort­
liche. Mitai beiter des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Außenmini­
steriums.

Unter den Begleitpersonen befand «ich der zeitweilige Geschäftsträger 
Frankreichs in der UdSSR Yves Delaay und diplomatische Mitarbeiter 
der iranzösischen Botschai:.

L. 1. Breshnew und seine Be~ ieit.-e sind am selben Tag. in Paris ein- 
getroffen.

(TASS)

Aufenthalt A. N. Kossygins in Kanada
EDMONTON. Der Vorsif.ende des Mir.isterrates der UdSSR. A N. 

Kvsfygin. und seine Begleiter sind am Sonnjag aus \ zncouver kommend 
ar Ldinunton. dem Verwaltungszentrum .der Pro« inz Alberta, cingetroi- 
kn’

Auf eiern Flughafen Namao wurde A..N. Kossygin vom Landwirt- 
«cbaftsm.r.istei hinadas Olspn. dem Premierminifter der Provinz Alberta. 
Lougii.’ed. uno den Ministern der Regierung’ der Provinz Alberta be­
grüßt.

TORONTO. Der Vorsitzende des .Ministerrate.« der UdSSR, A N. Kos- 
svgin. ist mit einen' kanadischen Sonderflugzeug in Toronto eingetroffen

(TASS)

TJiiiiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiuiiiiiuiiiiiininiiuiinmitnifUiiiuiiuiiiuiuuniiii  ̂

Ë Werktätige der Sowjetunion! Das Unterpfand = 
= Tür die erfolgreiche Erfüllung-der Hauptaufgabe = 
E Ties Planjahrfünfts — für die bedeutende Hebung = 
= dës~WohlstandeTdëFVolkes auf der Grundlage = 
= des mächtigen Wachstums der sozialistischen = 
= Wirtschaft' — liegt In unserer hingebungsvollen E 
= Arbeit!____________________________ ____________ =
= Ruhm den Schrittmachern und Neuerern der = 
E Produktion! ’'  E

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 54. Jahres. —. 
tag der Größen Sozialistischen Oktoberrevolution) =

äfnimnniiinmnu rnnmiimmnimrä

Hauptbasis 
für die Reparatur 
des „Kirowez“

=

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR •

über Einberufung des Obersten Sowjets der UdSSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der 

UdSSR beschließt:
Die dritte Tagung des Obersten Sowjets 

der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­

ken der achten Legislaturperiode äm 24. No­
vember 1971 in der Stadt Moskau einzuberu-
fen.

Vorsitzender des Präsidiums de« Obersten Sowjets der UdSSB 
N PODGOPNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets oe< LoSSP 
M. ÜEORGADSE

Die mächtigen Traktoren 
.K-700 werden In Kasachstan 

zu immer verschiedeneren 
Zwecken ausgenützt, und die 
Zahl derselben Im allgemeinen 
Bestand des Traktorenparks un­
serer Republik wächst ununter­
brochen. Allein In den Wirt­
schaften des Gebiets Zellnograd 
gibt es etwa 1 200 dieser Ma­
schinen. Sie leisteten Im vergan- 
gegen Jahr über 19 Prozent des 
gesamten Arbeitsvolumens.

Mit der Reparatur dieser 
Stahlriesen befaßt sich das Kol­
lektiv des Atbassarer Mechaol 
sehen Reparaturwerks. Von Jahr 
zu Jahr steigert es seine Lei 
stungsfählekclt. verbessert die 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern, es entfaltete sich im Betrieb 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des Großen Oktober.

Die Arbeiter und Angestellten 
des Atbassarer Mechanischen Re 
paraturwcrk« haben dem 54 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
ein vortreffliches Geschenk vor­
bereitet Schon am 20 Oktober 
nâtten sie den zehnmonaUgen 

' Plan der Reparatur von Trakto- 
i.^rén erfüllt- ' '

I ' Das Werk bat eine gehörige 
I Summe Gewinn gebucht. N'aeh 
I dém Arbeitsergebnis für das 2 

Versammlung des Parteiaktivs
In Zellnograd fand eine Ver­

sammlung des Parteiaktivs statt, 
auf der die Aufgaben der 
Siadtnartelorgan'satlon für die 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU Uber die wei­

Quartal wurde ihm die Rote 
Wanderfahne des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralfats 
der Sowjetgewerkschaften zu­
erkannt.

Hier gibt es Immer mehr 
Werktätige, die dem Aufruf; 
,.ple Aufgabe des 9. Planjahr- 

'fünfts vorfristig erfüllen!" Fplge 
leisten. Zu diesen gehören der 
Schlosser für Reparatur von 
Elnsprltzköpfen Wassili Samoki 
schin und der Brigadier der Brl 
gade .für Reparatur von Turbo­
kompressoren Alexander ' Wirt 
Wasstll arbeitet In der Abteilung 
für Reparatur von Motoren, die 
den Zeitplan stets um 50 — 80 
reparierte Motoren überflügelt 
Diese Unterabteilung besetzte 
schon mehrmals den er­
sten Platz 1m sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Werk 
hallen.

In der Steigerung der Effekti­
vität der Produktion spielen 
Rationalisatoren und Erfinder 
des Werks eine große Rolle. In 
9 Monaten wurden 25 Rationali­
sierungsvorschläge eingeführt. 
Der Nutzeffekt betrug 117-500 
Rubel. Einer' der bedeutendsten 
Vorschläge originelle. Kelle 
’jir Antriebswelle. des Gc- 
trlebs — steht auf dem ' Konto 

tere Verbesserung der Organi 
slerung des sozialistischen 
Wettbewerbs erörtert wurde 
Mit einem Referat trat der Zwei 
te Sekretär des Zellnograder

des Abteilungsleiters Alexander 
Antonenko und des Schweißers 
Nikolai Dowglj. Die Ein­
führung dieser Rationalisie­
rung ermöglicht es. In einem 
Jähr etwa 10 000 Rubel einzu­
sparen. Nikolai Dowglj beteilig­
te sich zusammen mit dem Ober­
technologen Alexander Iwanow 
und dem Technologen Viktor 
Antonow an einer weiteren 
Neueinführung — Meisterung 
der Wiederherstellung des Ge­
triebes. Dadurch können alltähr 
lieh etwa 5 000 Rubel eit ge­
spart werden.

Das Kollektiv des Werks .ar­
beitet gegenwärtig an großen 
Aufgaben, deren Lösung es Ihm 
ermöglichen' wird, die Qualität 
der Reparatur von Traktoren wei­
ter zu’verbessern. die Ar- 
bfelstproduktlvltät zu s t e 1- 
gern. Eine solche Aufgabe Ist 
die Vergrößerung der Betriebs­
zelt der Motoren K 700 nach 
der Reparatur. Bis Ende des 
Planjahrfünfts-wirrt sic bis auf 
2 000 Stunden gebracht werden. 
Gegenwärtig Ist schön eine gan­
ze Reihe technischer .Maßnahmen 
verwirklicht, die auf die Lösung

Städtpartelkomitees B D Dos 
sanow auf.

An der Versammlung nahm 
der Sekretär des Zellnograder 
Gebletspartelkomlfec« F. G Cba- 
lltowa. die-einen Vortfâg hielt, 
teil.

An der Besprechung des Re­
ferats beteiligten sich der Di­
rektor des Werks „Zellnogfad- 

dieses wichtigen Problems ge­
richtet sind. Bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts soll auch die Zahl der 
Motorenreparatur vergrößert 
werden — mehr als auf das 
zweifache. Mehr als auf 
das 3fachc wird das Werk die 
Reparatur der Getriebe vergrö­
ßern können. An die Werkhalle 
für Motorenreparatur wird ein 
Raum für die Demontage ange­
baut.

Das Atbassarer Mechanische 
Reparaturwerk Ist gegenwärtig 
die Hauplbasls der Republik für 
Reparatur der K-700 . Das 
Werk bekommt sogar Bestellun­
gen für Reparatur dieser Stahl- 
riesen aus anderen Republiken, 
zum Beispiel aus Usbeklstan- 
und Tadshlklstan. Für die usbe­
kischen Landwirte sind schon 4 
Traktoren repariert worden.

A. FUNK
Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Ewald Reil 
einer der besten Elektrogas­
schweißer des Atbassarer Repa­
raturwerks.

Foto; D. Neuwirt
?

srlmasch" P ' T. Galenko, der 
beiter- ries Trusts ,,Zellnograd 
promstrol" A. ,1. Glasko, Mon­
tagearbeiter des Werks ..Kasach- 
selmasch" E N. Gladktch, Se­
kretär des Parteikomitees des 
Eisenbahnknotens W. A. Fedo­
tow und andere.

(Fr)

Mcsiiu. Kreml.
22. Oktober 1971

Alle Reserven einsetzen!
Der Ministerrat Kasachstans erörtert den Verlauf der Erfüllung des Fünfjahrplans

Der Minislerrat der Kasachischen 
SSR erörterte die Ergebnisse der 
Erfüllung des Staatsplans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Republik und des staatlichen 
Haushaltsplans für 9 Monate des 
Jahres 1971 Zur Sitzung waren 
die Vorsitzenden der Gebietsvoll- 
zugskömitees und die Amtsleiter 
eingeladen.

Der stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats, Vorsitzender 
des Staatlichen Pljnkomilezs der 
Republik K. K Ketebajew und der 
Minister für Finanzwesen der Ka­
sachischen SSR I. L. Kim traten 
mit Referaten auf.

Die Sitzungsteilnehmer vermérk- 
tsn mit Genugtuung, daß die 
Werktätigen der Republik, die Be­
schlüsse de« XXIV. Parteitags der 
KPdSU verwirklichend, zur Erfül­
lung der Aufgaben des ersten1 
Jahres des neunten Planjahrfünlts 
viel geleistet haben. Der Neunmo- 
nalspTan in der Realisierung der 
Tndustriëérzeugnissc. wurde Über­
boten. Der Umfang der Industrie­
produktion wurde fm Vergleich zur 
entsprechenden Zeit des Vörjahrs 
um 7,6 Prozent erhöht Die Arbeits­
produktivität ist um 5.4 gesteigert 
worden.

Bedeutende Erfolge erzielten die 
Landschaffenden. Ungeachtet der 
ungünstigen Witterungsverhältnis 
se während des Beginns der Aus­
saat und dèr.Kornblldung, wurde 
eine gute Ernte geborgen Der 
Beschaflunesplan von Milch, 
Fleisch und.Eiern wurde Überboten. 
Die Werktätigen der Landwirtschaft 
bemühen sich nun um die Vollen­
dung der .Feldarbeiten.

In der' Sitzung wurde die Hatipt- 
âiifmerkSatnkelt ’ auf die Analyse 
der Ursachen.der noch unbefriedi­
genden Nulnirt'g seitens der Mini 
sterien und Ahiler sowie der Voll- 
n'igskomlleM'der örtlichen Sowjets 
dhr vorhandenen Reserven zur,
Steigerung ‘d-r Effektivität der
Produktion konzentriert Diesem 
war ein bedeut’amer Teil der Re­
ferate von K. K. Ketebajew und 
I. L. Kim sowie der Reden des Mi­
nisters ' für Leichtindustrie W. G. 

Ibragimow, des Ministers für den 
Bau von Schwärindustriebetrieben. 
E. I Orshechowski, des Ministers 
für Fleisch- und Milchindustrie 
A. Sijajew, des Ministers für Han­
del M. S. Iwanow, des Ministers 
für Buntmetallhüttenivesert W. G. 
Berjosa, de« Ersten Stell vertreten­
den Ministers für Nahrungsmit­
telindustrie M. J. Butin, der Vorsit­
zenden der Gebietsvollzugskomi­
tees: von Karaganda - S. K. Do«- 
magambetow. von Tschimkent — 
Sh. Schaimerdenow. von Dshainbul 
— A. S. Pitulow, von Taldv-Kur- 
gan — F. P. Sogorodni. von Semi- 
palatinsk — J. Kaschaganow. von 
Aktjubinsk — S. Kubaschew. von 
Urajsk — W. I. Podjablonski. des 
Chefs der Kasachstaner Eisenbahn 
G. W. Winogradow. des Zweiten 
Sekretärs des ZK der KP Kasach­
stans W. K. Mesjaz. des Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans M B. 
Iksanow, de- Ersten stellvertreten­
den Vorsitzenden de« Ministerrats 
der Kasachischen SSR A. M. War- 
lanlan, I. G. Slashnjow und des 
stellveutretenden Vorsitzenden .des 
Ministerrats der Republik M.. G, 
Motorlko gewidmet. In der Sitzung 
wurde vermerkt, daß . in der -Indu­
strie 17 Prozent der Betri-be die 
festgcfeglen Pläne in , der Realisie­
rung von Erzeugnissen nicht erfüllt 
haben. Eine bedeutende Anzahl von 
Betrieben meisterte die Planaufga­
ben in-der Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Senkung der Ge­
stehungskosten der Produktion und 
der Gewinnmehrung nicht.

In vielen funktionierenden Betrie­
ben uhd auf erneut in Betrieb ge­
nommenen Objekten werden die 
Produktionskapazitäten, unbefriedi­
gend genutzt.

Der Ministerrat verurteilte streng 
die Toleranz einiger Ministerien, 
darunter der Ministerien für 
l eicht-, für Nshruncsmittel-, für 
Fleisch- und Milchindustrie sowie 
des Ministeriums für Biintmetallen- 
hiitlenwesen, gegenüber Tatsachen 
der Nichterfüllung der. Staalspläne 
seitens Ihrer Betriebe. Ihnen wurde 
vorgesehlagen, sich mit der AZbeit 
der zurückbleibenden Betriebe 
ernstlich zu befassen und solche 

Maßnahmen vorzumerken. die 
die Überwindung des ajgzlas- 
senzn Planrückstan-i sicher«t*llen.

Es ist eine wichtige Aufgabe — 
die Verwirklichung der Maßnahmen 
zur Einbürgerung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik, der komplexen Mecnani- 
iierung und Automatisierung der 
Produktion, der Aufnahme de« Pro­
duktion neuer Erzeug ns « ru be­
schleunigen. Fernerhin da«f eine sol­
che Sachlage nicht zugelassen-wer­
den. daß die P’anaufgaben. im frh- 
nischen Fortschrift nicht erfüllt wer­
den.
-In-der Sitzung, wurde den Fra­

gen dss Investitionsbau« große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Da-- i«t 
dadurch zu erklären, daß seine 
Planaufgaben unbefriedigend t'- 
füllt werden Ein große'’ Mangel i«t 
wie zuvor die Zersolittei-ung der 
Kaoi,talinyes|ilion.'n und die Ver­
zettlung der Arbeitskräfte In v.- 
len Bauten qnd Bauobjekten, große 
Arbeitszeitverlust« wegen schlech­
ter Arbeitsorganisation und der 
Kaderfluktuation Die Aufgabe be­
steht dir'n. den Bsuorganisationen 
zu helfen, die Hauptaiilm'rksarn- 
keit- auf die zur Inbetriebnahme 
geplanten Objekte zu richten

Der Minislerrat richtete die Auf­
merksamkeit auf die Maßnahmen 
zur - -Sicherung der'Ernte des 
nächsten Jahres.

Die Ministerien und Ämter «ind 
verpflichtet, die Vorbereitung ihrer 
Betriebe zur Arbeit unté« Winter­
bedingungen gründlich zu prufan

Der Minislerrat-rnz-kle Maßnah­
men zur Behebung der vorhande­
nen Mängel in der Arbeit der In­
dustriezweige. des Bauwesens und 
der Landwirtschaft Kasachstans 
und zur. unbedingten Erfüllung der 
Planaufgaben und de« Haushalts­
plans für 1971 vor. Alle vorhande­
nen Reserven sind in Gang zu set­
zen, der breit cntfaltele Wettbe­
werb der Werktätigen von Stadt 
und Dorf, um die vorfristige Erfül- 
'i'mg de,- Planaufgaben des neunten 
PianjaKrfünfts ist zu unterstützen

(KasTAG)

Vorbereitungsabteilunge.nl


0 Hl* BILDUNG UND ERZIEHUNG

Umfangreiche Aufgaben der Hochschule
Ein markanter Beweis der uner­

müdlichen Fürsorge der Partei und 
Regierung um den weiteren Auf­
stieg der Hochschulbildung in Ka­
sachstan war die Gründung des 
Bcrgbauinstituts in Karaganda 
und dessen Umgestaltung in die 
Polytechnische Hochschule. In den 
18 Jahren ihres Bestehens wurde 
sie zu einer der größten Hochschu- 
len im Osten des Landes. Gegen­
wärtig werden hier Ingenieure für 
24 Fachrichtungen ausgebildet, dar­
unter für die Bergbauindustrie, das 
Hütten- und Bauwesen, den Kraft­
verkehr usw.

An fünf Tages- und drei Abend- 
abteilungen sowie an den Fakultä­
ten für Fernstudium studieren 
etwa 10000 Studenten. In den 
Jahren ihres Bestehens wurden an 
der Hochschule bereit« 8 126 diplo­
mierte Ingenieure ausgebildet

An der Hochschule "wirken jetzt 
mehr als 650 Lehrer, darunter 175 
Doktoren und Kandidaten der Wls. 
senschaftcn. Professoren und Do­
zenten.

Gleichzeitig mit der Ausbildung 
von Ingenieuren wird im Institut 
eine große Arbeit in der Vorberei­
tung junger wissenschaftlicher Ka. 
der durch die Aspirantur geleistet. 
Es wurde ein Wissenschaftlicher 
Rat für die Verteidigung der Kan­
didatendissertationen gestiftet. Vor 
kurzem hat der hundertste Be­
werber erfolgreich seine Kandida­
tendissertation verteidigt.

Das Kollektiv der Hochschule ist 
auf seine Absolventen D. Amanba- 
jew. A. Anissimow, J. Janzen und 
viele andere stolz, die die Disser­
tationen zur Erlangung des Kan­
didatengrade« mit Erfolg verteidigt 
haben. Unsere ehemaligen Studen­
ten arbeiten in Industriebetrieben 
und auf den Bauten Kasachstans 
und anderer Bruderrcpubliken. So 
wurde der Absolvent der Hochschu­
le W. S. bfersiklin Chefingenieur 
der Grube Nr. 35.'A. A Bartenjew 
leitet eine große Verwaltung für 
Bohr- und Sprengarbeiten. A. G. 
Hummel ist Leiter des Pro­
jektierungsinstituts „Gipreorg- 
schachtostro.".

In der Hochschule werden, ver­
schiedene Forschungen .ünfernnm-- 
men. Über das Ausmaß-dar' For

Abylkas SAGINOW.
Rektor der Karagandaer Polytechnischen Hochschule, Akademiemitglied der Akademie der 

Wissenschaften der Kasachischen SSR, Held der sozialistischen Arbeit

schungs-, Projektierungs- und Kon­
struktionsarbeiten gibt der Um­
fang der vertragsmäßigen wirt­
schaftlichen Arbeiten, die von den 
Mitarbeitern und Studenten gelei­
stet wurden, eine Vorstellung. Sie 
erreichten Im ersten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts etwa 1,5 Millionen Rubel. 
Solche Bewilligungen machen das 
Budget eines großen »peziallsléHen 
wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuts aus.

Die Forschungen, die auf Bestel­
lung der Betriebe unternommen 
werden, ermöglichen die Heran 
rietiung der Studenten und Lehrer 
zur wissenschaftlichen Arbeit, sind 
eine praktische Schule, tim die mo­
dernsten Methoden der wissen­
schaftlichen Forschungen zu mei­
stem. Es ist kein Zufall, daß in 
den Jahren des Bestehens der 
Hochschule unsere Mitarbeiter 94 
Erfinderzeugnisse. 22 Medaillen 
und Diplome der Unlonslelstungs- 
schau erhielten.

Eine zahlreiche Gruppe von Wis­
senschaftlern mit den Professoren 
M. Jermekow, M. Tonkonogow und 
den Dozenten A. Daniiarow, 
S. Kwon. G. Bernard, B. Klimow, 

_N. Grastschcnkow, S. Kenshin an 
der Spitze führen Forschungsarbei­
ten auf dem Gebiet der Vervoll­
kommnung der Methoden des Ab­
baus der Kohle- und Erzlager 
durch. Gegenwärtig erarbeitet.eine 
große Gruppe Wissenschaftler Ent­
würfe für Gruben von neuem Typ. 
deren Besonderheit im Übergang 
auf die vollständige komplexe Me­
chanisierung und Automatisierung 
besteht, wodurch cs möglich wird, 
die Arbeitsproduktivität auf das 
i.5—2.2fache zu heben.

Große wissenschaftliche und 
praktische Bedeutung haben die 
Forschungsarbeiten der Wissen­
schaftler unter Leitung des Profes­
sors. Staatspreisträgers .1. I. Schew­
zow und de« Dozenten W. G. 

;Kretschnier in der Vetipllkomm- 
'ijSnjtder Hochöfen und.. Stahl 
goBverfahren. Die Teéiviölng"*. 
rff^'vgn ihnen ausgearbettet wur­

de, hat man in vielen Hüttenwer­
ken mit groß?» ökonomischem EI- 
fekt eingebürgert.

Enge Zusammenarbeit besteht 
zwischen den Kollektiven der Wis­
senschaftler des Instituts und vielen 
Industriebetrieben anderer Gebiete 
Kasachstans sowie mit den Repu­
bliken Mittelasiens, der Ukraine. Be­
lorußland. einer Reihe von Gebie­
ten der RSFSR.

Unser Kollektiv nimmt an der 
gesellschaftlich-politischen und 
wissenschaftlich-technischen Propa­
ganda aktiv teil. Auf Anregung 
des Kollektivs des Lehrstuhls Phi­
losophie (Leiter Dozent B. Kas- 
senow) werden Abende au philo­
sophischen Themen veranstaltet. 
Einzelne Mitarbeiter des Lehr­
stuhls besuchen vorher die Betrie­
be. sammeln die Fragen in Philo­
sophie. für die sich die Werktäti­
gen interessieren. Dann fährt das 
ganze Kollektiv des Lehrstuhls In 
den Betrieb, und diese Fragen wer­
den in leicht verständlicher Form 
beantwortet. Solche Abende zu öko­
nomischen. geschichtlichen und 
anderen Themen sind bei den Werk­
tätigen des Gebiets Karaganda 
sehr populär. Die Studenten der 
letzten Studienjahre, die die Schu­
le des jungen Lektors beendet ha­
ben, halten oft Vorlesungen. Das 
ganze Jahr besuchen Agitations­
brigaden der Studenten ihre Paten­
betriebe und Sowchose, halten Vor­
träge. veranstalten Konzerte.

Jedes Jahr arbeiten 600 — 800 
Studenten in den Baulrupps, mehr 
als 2 500 Personen helfen den 
Landschaffenden. die . Erntear­
beiten rechtzeitig abzusch’ließèn.

Die historischen Dokumente des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
die Beschloss- des XIII Parteitags 
der Kommunistischen Pa-tei Ka­
sachstans haben vor die Hochschu- 
len-jieue verantwortliche Aufgaben 
gaslelU' die Qualität der Ausbil- 
ditmr^dcr Ingenieure und wissen­
schaftlichen Kader zu verbessern. 

die Verbindung mit der Produktion 
zu festigen.

Das Kollektiv der Hochschule 
hat. wie auch das ganze Sowjet­
volk, die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags als lebenswichtige und 
ureigene Sache aufgenommen.

Im 9. Planjahrfünft ist vorge­
merkt. an der Hochschule noch die 
Ausbildung von Ingenieuren für 
eine Reihe neuer Fachrichtungen 
zu eröffnen, darunter auf dem Ge­
biet der industriellen Elektronik 
und der Automatisierung des Var- 
wallungssystem*.

Jährlich sollen fürs erste Studien­
jahr mehr als I 300 Personen Im­
matrikuliert werden. Es werden 
neue Lehrstühle und zusätzlich 
noch eine Fakultät — die sechste 
— für Ingenieure-Okonomen éröff- 
net.

Die materielle Lehrbasis der 
Hochschule wird Im Planjahrfünft 
bedeutend gefestigt. Schon im 
nächsten Jahr wird die Errichtung 
der neuen Lehr- und Laborgebäude 
beendet. In diesem Jahr wird man 
eine Speisehalle für 500 Personen 
in Betrieb nehmen. Dann folgt der 
Bau eines großen Wohngebäudes 
für die Lehrer und noch eines 
Lehrgebäudes. Mit Hilfe de« Stu­
denten wird der Komplex für 
Körperkultur bedeutend erweitert.

Die Geräte und Lehrmittelaus­
stattung. die im Exoerimentalbe- 
trieb der Hochschule hergestellt 
werden, sollen nicht nur für die 
Ausrüstung vaterländischer, son­
dern auch für ausländische Hoch­
schulen einer Reihe von Ländern 
geliefert werden. Der Betrieo wird 
bedeutend erweitert.

Der soziale Bestand der Studen­
ten wird sieh änderen. Bereits heu­
te besteht der vierte Teil der Stu­
denten der ersten Studienjahre aus 
ehemaligen Arbeitern. Kolchosbau­
ern und demobilisierten Militäran­
gehörigen der Sowjetarmee, darun­
ter sind auch diejenigen, die die 
X’orbereitungsabteihing an der 
Hochschule absolviert haben.

Die Thematik der wissenschaftli­

chen Forschungsarbeiten soll «rwei 
tert werden. Die Zusammenarbeit 
der Wfssenschafllcr der Hochschu

• und der Mitarbeiter der Produk 
i on ermöglicht den letzteren, an 
der wissenschaftlichen Arbeit teil 
zunehmen, Kandidaten- und Dok­
torendissertationen vorzubereiten. 
Solche Erfahrungen haben wfr 
schon gesammelt. So haben un­
längst die Direktoren der fort­
schrittlichsten Gruben A. N. 
Drishd und A. K. Stschlplzyn, die 
Ingenieure A- K. Atygacw, E. Ko- 
shakow und K. Rachlmshanowa, 
die Konstrukteure N. P. Judin, 
I. M. Edelstein, B. G. Faermak 
und andere Ihre Kandidalendlsser- 
tatlonen mit Erfolg verteidigt.

Das Professoren- und Lehrerkollek- 
tiv der Hochschule muß, geleitet 
von der Parteiorganisation. die 
politische Erziehungsarbeit unter den 
Studenten weitér verbessern. Alle 
Formen und Mittel dir kommunisti­
schen Erziehung der Jugendlichen 
sind berufen, dem Hauptziel zu die­
nen: der Gestaltung der ideologi­
schen Überzeugtheit, Gerade dns 
wird das Kriterium der Effektivi­
tät der ganzen Lehr- und Erzie­
hungsarbeit sein. In diesem Zusam­
menhang sollen der Bestand der 
Fakultät für gesellschaftliche Beru­
fe. der Schulen für junge Lektoren 
erweitert und mehr Personen zum 
Unionswettbewerb der Sliidenten- 
arbclten herangezogen .werden.

In unserer Hochschule sind die 
feierliche Studentefiweihe. die Ein­
händigung der Matrik’lbücher und 
Abzeichen der Fakultäten durch 
hervorragende Persönlichkeiten — 
Helden der Sowjetunion und der 
sozialistischen Arbeit. Staatspreis­
träger, bekannte Gelehrte und Best­
arbeiter der Produktion Brauch. 
Diese und viele andere Formen be­
reichern die politische Massenarbeit 
unter den Studenten.

Unser Kollektiv ist sich bewußt, 
daß es nur die ersten Schritte in 
der Erfüllung der großen Aufga­
ben. die sich aus den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitage der KPdSU 
ergeben, gemacht hat E« gibt noch 
vieles zu tun. und unser Kollektiv, 
der tausendköpfige Tr’inn,der Kom­
somolzen und Kommunisten arbei­
tet beharrlich.

Der Untrrricht Ist zu Ende. Der Biologielenrer der Acntkiassenscnule 
im Sowthoa „Sarctschny ", Lenin-Rayon. Gebiet Nordka«ach»t*n, und die 
Schülerinnen B. rsrbaguf Schumabajewa (v. I ). Nina Klamer und Ira 
Nemtsclienko auf dem Heimweg. Sie freuen sich des herrlichen Herbstta-

' , ' Foto M. Wirt

Lenin-Museum in der Schule
Das Komsomolkomltee und die 

Abteilung für Volksbildung des 
Kirow-Rayons veranstalten Jedes 
Jahr einen Wettbewerb dèr Lenin- 
Schulmuscen. Die meisten Museen 
beschränken sich nicht nur mit der 
Biographie W. I. Lenins. Es gibt 
gut vorbereitete thematische Aus­
stellungen. Auch wird das Leben 
des heimatlichen Dorfes, des Ray­
ons und Gebiets unter dem Motto:

Probleme der Sprachwissenschaft
In der Akademie der Wissen­

schaften der Kasachischen SSR 
fandzn eine wissenschaftliche Ta­
gung und ein Seminar der Lehr­
stühle für Fremdsprachen der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
mit Teilnahme von Wissenschaft­
lern aus Bulgarien. Ungarn, de« 
DDR und d?r Tschechoslowakei 
statt.

Zu den Themen „w. I. Lenin 
und die Fremdsprachen1'. „Einige 
Aspekte der Sprachkontakte",

„Lenin und unsere Zeit” darge­
stellt.

In manchen Museen funktionie­
ren Zirkel „Der junge Marxist”. In 
diesem Zirkel der Lenin-Schule 
studieren die Oberschüler einzelne 
Werke Lenins, bereiten kurze Re­
ferate vor. Diese Schüler treten in 
den Feldstandorten der Wirtschaf­
ten mit Vorträgen auf.

W. DANNEWITZ
Gebiet Tschimkent

„Sprachprobleme des multinationa­
len Staates" referierten Kandidat 
der philologischen Wissenschaften 
W. J. -Schewjakowa (Moskau!. 
Doktor der philologischen Wissen­
schaften A. T. Kaidarow (Alma- 
Ata). Leiter des Lehrstuhls 
Fremdsprachen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR A. T 
Basijew und Kandidat der philolo­
gischen Wissenschaften M. I. Is­
sajew.

(KasTAG)

MITTE August wurde inZelino- 
*’* grad ein Gebietsseminar für 

die Schullehrer verschiedener Unter­
richtsfächer abgehalten, an dem 
auch 46 Deutschlehrer mltwlrkten 
Im Laufe von sechs Tagen be­
sprachen die Kollegen verschiedene 
Fragen. die mit dem Fach 
„Deutsch als Fremdsprache“ ver­
bunden sind. z. B. ..Das neue Lehr­
buch für die 8. Klasse". ..Stoff­
planung für das 1. Halbjahr", ..Dia 
deutsche Zeitung im Unterricht''. 
„Die Wortfolge im deutschen Satz". 
„Technische Mittel im Fremdspfa- 
chenunterridit".

An dem lebhaften Meinungsaus­
tausch beteiligten sich besonders 
aktiv Wassili Kremer, Johannes 
Neufeld, Rudolf Meier. Emanuel 
Näb. Sofia ‘Odinezkaja, Eugcnic 
Ott u. a.

Es wäre für .alle Deutschlehrer 
gewiß von Nutzen, sich mit der 
Darlegung einiger Fragen, die auf 
dem Seminar .berührt wurden, be­
kannt zu machen.

Wie soll 
die Antwort sein?

Frage-Antwort-Übungcn finden 
wir in einem beliebigen deutschen 
Lehrbuch, in dem für die 8. Klass: 
z. B. rund 80. Wie sollen aber alle 
diese Fragen beantwortet werden5 
•ifcmand hat ja hier di? Absicht, 
dem Leser theoretische Behandlun­
gen aufzulasten. trotzdem muß 
wohl jeder Schullehrer aus rein 
praktischen Gründen den ins Auge 
fallenden Unterschied zwischen 
kurzen, unvoll- und vollständigen 
Antworten wahrnehmen könrjen, 
z. B.' „Wann beginnt das- neue 
Schuljahr In der DDR5" Eine kurze 
Antwort: „Am I. September", eine 
unvollständige: „Das Schuljahr be­
ginnt am I. September", die voll- - 
ständige: „Das neue Schuljahr be­
ginnt In der DDR am 1. Septem-

Weiche Art soll man wählen? — 
Je nach dem Ziel der Stunde. Die 
Absolventen der Mittelschule sol­
len selbstverständlich alle drei 
gebrauchen können. Wenn aber der 
Schüler nach irgendwas gefragt 
wird, so läßt man ihn antworten, 
wie es ihm paßt, wie es Ihm leich­
ter ist. wie es die Logik und die 
sprachliche Situation zuläßf, wenn 
nur die Sprachnorm nicht verletzt 
wird.

Leider verlangen manche Lehrer 
stets nur eine vollständige Antwort, 
sie haben Angst, der Schüler wür­
de «ie sonst nur mit „Ja“ und 
„Nein" abspeisen. Sogar ein Hoch­
schullehrer. der dem Prüfling die 
Frage stellt: „Wo haben Sie die 
Mittelschule beendet?“. „Wie haben 
Sic in der Schule gelernt?”, gibt 
sich mit den Antworten „In Atbas- 
sar" und „Gut“ nicht zufrieden 
und überrascht den so nicht siche­
ren Prüfling mit „Das ist nicht 
richtig, geben Sie eine volle Ant- 
wortl"

Aber wozu? Ist denn das so 
nölig’ Stellen wir uns mal solch 
ein Gespräch vor:

„Wohin gehst du heute abend 
mit deiner Schwester?“

„Ich gehe heute abend mit mei­
ner Schwester Ins Kino." 

„Wollt ihr denn eure Hau«aufga- 
ben zu den morgigen Stunden nicht 
vorbereiten5".

„Doch, wir wollen unsere Haus­
aufgaben zu den morgigen Stunden 
vorbereiten." Und so weiter.

Kann man-sich «o etwa« im All­
tagsleben vorstellen5 Wir glau­
ben —kaum.

Substantiv
oder Hauptwort?

Der Lehrer ist ja stark an das 
Lehrbuch gebunden. Das Lehr­
buch für den Fremdsprachenunter­
richt gebraucht „Substantiv“. — 
„Verb". „Pronomen" usw, das für 
den Muttersprachenunterricht — 
„Geschlechtswort". „Dingwort", 
„männlich", weiblich" „Tätigkeits­
wort". In der DDR beginnt man in 
der Unterstufe mit dem verdeutsch­
ten Wortgut (Geschlechtswort. 
Fürwort usw.), später aber im

Gedanken zu einer 
Deutschlehrerzusammenkunft
-D B ■■■■■■■ BBD ■■■■■ ■■■■■■■■■■■■■!
4. Schuljahr, sattelt man dort Ins 
Lateinische (Artikel, Pronomen 
usw.) um. Die Grammatikbüchcr 
bringen die Fachausdrücke auf 
dreierlei Art: die einen bevorzugen 
die Entlehnungen, die anderen — 
die Verdeutschungen. die dritten 
bedienen sich sowohl der Entleh­
nungen als auch der Verdeutschun­
gen.

Die sprachwissenschaftliche Ter­
minologie ist ein kompliziertes 
Problem. Da Ist guter Rat teuer. 
Trotzdem muß es endlich doch mal 
gelöst werden. Wahrscheinlich 
schaffen das die Autoren der Lehr­
bücher.

Soll man alle
Fehler berichtigen?

Während einer Fremdsprachen­
stunde lassen die Schüler stets 
sprachliche Fehler zu. Der Lehrer 
hat nun die liebe Not, den Schü­
lern und manchmal auch sich selbst 
ind Wort zu fallen. Ob er es aber 
immer fachgerecht tut?

Auf die Frage „Wie heißen die 
vier Jahreszeiten?" folgt „Die vier 
Jahreszeiten heißt.,.” Haiti Da muß 
man ganz bestimmt hlnelngrelfcn. 
denn es Ist ein großer Ver­
stoß gegen die Regeln der Gram­
matik. Diese Tatsache wird ja 
niemand ableugnen wollen.

Auf „Wie ist das Wetter heute?" 
folgt I. B. „Heute scheint Sonne". 
(„Sonne" ohne Artikel), nach „Wie 
ist das Wetter im Winter” kann 
man „In Winter..." hören usw.

Sollen diese Fehler unbedingt 
berichtigt werden5 — Je nachdem. 
Es wäre wohl ratsam, ihnen nur 
dann auf die Spur zu gehen, wenn 
si? nicht'von einem.Haufen ande­
rer Fehler umhüllt werden.

Überhaupt sind die Fremdspra- 
chenlehrer ol| zu eifrig in der 
Fchlerberichtigung. bei ihnen gilt 
als Regel, alle Fehler ohne Rück- 

■ sicht auf den Nutzen zu berichti- 
Ist das der beste Weg zur 

ilerausrottung5 Vielleicht hilft 
,es besser, \vcjin man mehr liest, 
zuhört, schreibt. Der Sprecher 
macht ja sogar In der Mutter- 

i Sprache ab uhd zu Sprachfehler, 
auch im ■ Russischen. Trotz­
dem verständigen sich die Leute 
ausgezeichnet, jedem ist klar, was 
gemeint wurde.

Der liehe Leser wird mich wohl 
beschuldigen, daß ich mangelhafte 
Kenntnisse im Sprechen verfechte. 
Beileibe nicht! Doch wenn ein Er­
wachsener mal versucht, .eine 
Fremdsprache zu erlernen, und

soRBimaaiaaBiiaa
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man wird ihn fortwährend unter­
brechen, dann vergeht ihm bald 
die Sprechlust. Dann wird er zu­
geben müssen, daß man den Schü­
ler beim Sprechen nicht immer' 
unterbrechen muß.

Zu guter Letzt kommt auf die 
Frage „Wo hast du Im Sommer 
gearbeitet?" die Antwort „Ich habe 
im Sommer gearbeitet in meinem 
Heimatdorf.’,’ Das befriedigt den 
Lehrer in keinem Falle. Er beginnt 
zu erklären, daß der unveränder­
liche Teil der Satzaussage im 
deutschen Aussagesatz ganz am 
Ende stehen muß.

Muß ist wie bekannt eine harte 
Nuß, doch ob es hier am Platze 
Ist? Der aufmerksame Leser wird 
ja elnsehen müssen, daß -der ver­
bale Satzrahmen in der heutigen 
deutschsprachigen Literatur nicht 
allzu selten verletzt wird. Dazu 
könnte man eine ganze Menge 
Beispiele anführen* „Das nächste 
Mal mußt du mitfahren dorthin.” 
(Rennte Feyl, Rauhbeln), „Es hät­
te wohl sonst bläßlicher atisgeseheq, 
noch schwüchllcher", „Die ganze 
Gegend war derartig überschwemmt 
von Flüchtlingen, die Häuser wa­
ren so vollgestopft, daß...“ (A. Se- 
ghers. Dio Kraft der Schwachen), 
„Er hatte keinen Plan gemacht für 
die freien Tage.“ „Vor ihr stieg 
eine -Frau ein mit zwei kleinen 
Kindern...". „Dann rufen sie an 
aus der Stadt", „Sie fällt ihm auf 
durch Fröhlichkeit“, „Während der 
Straßenkämpfc hatte er vielleicht 
olt sein Leben gerettet durch ge­
naue überraschende Sprünge in 
ausgebrannte Fensterhönlen, über

Mauerreste und durch Scheiben." 
(Herbert Otto. Zum Beispiel Josef).

Man müßte noch Folgendes hin­
zufügen. In einem Satz wie 
„Eingehender wird über Lieschen s„ 
Eltern — den Baggermeister einer 
Ziegelei — Jakob Rapp — und sei­
ne Frau — Dora Iwanowna —. die 
es in der gleichen Ziegelei bereits 
zum Amt eines Meistert gebracht 
hat, — berichtet". (A. Henning. Von 
Menschen aus unserer Mitte und 
Besessenen, in „Freundschaft” Nr. 
1 478) Ist grammatisch und über­
haupt sprachlich alles am Platze. 
Wenn aber „berichtet" gleich nach 
..Eltern" gestellt wäre, dann wür­
de der Satz' weder ungrammatisch 
sein noch ginge der Öesamtlnhalt 
verloren. Dafür Würde e« für den 
Leser (besonders aber für den 
Zuhörer!) leichter sein, den Inhalt 
des Ganzen zu begrellen, der 
Satzkern würde nicht am Ende des 
I ngen Sattes „tufklappen". cs gä­
be keine Anhäufung von Verben.

Trotzdem soll nochmals beton! 
werden, daß der Satz beim Autor 
der Sprachnorm entspricht und eine 
der Besonderheiten des Deutschen, 
den Satzrahmen, widerspiegelt. Mit 
einem Wort, neben dem In der 
deutschen Sprache herrschenden 
vollständigen Satzrahmen lebt und 
setzt sich der unvollständige durch. 
Mit dieser Tatsache hat jeder 
Deutschlehrer zu rechnen.

Waren alle 
zufrieden?

Nein, nicht. Jene Lehrer, die 
Deutsch als Muttersprache unter­
richten, waren es nicht. Sie mußten 
leer ausgehen, denn über den Mut- 
terspraehunterrfeht (lei kein ein­
ziges Wort, und das in einem Ge­
biet mit 100 000 Deutschen.

Obwohl der Muttersprachunter­
richt schon viele Jahre besteht,
gibt cs leider keine methodische 
Zeitschrift, kein methodisches
Handbuch. keine methodischen
Hilfsmittel, Der Lehrer Ist sich
selbst überlassen. Die ..Freund­
schaft" und da« „Neue Leben" 
widmen freilich diesem Ihrem „Sor­
genkind" die größte Aufmerksam­
keit. doch ist das alles bei wei­
tem nicht ausführlich und ziel­
strebig genug.

Unlängst gab es wieder ein 
Unionsseminar In Moskau. Doch die 
37 Teilnehmer — das ist zu wenig, 
das Ist ja nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein. Es wäre Vielleicht an 
der Zeit, besondere Gebietssemlnarc 
einzuberufen für die Lehrer, die 
Deutsch als Muttersprache unter­
richten. In dieser Hinsicht gibt es 
ja keine unüberwindbaren Schwie­
rigkeiten. Dos hängt, unserer Mei­
nung nach, nur vom guten Willen 
der Gcbletsabtell'.ing Volksbildung 
ab. Nur soll es ordentlich veran­
staltet werden: mit Plan und Ziel, 
mit Berichten erfahrener Leh­
rer. Je mehr ernst vorbereitete Be­
richte — desto besser. Die ganze 
Sache soll Hand und Fuß haben, 
damit niemand in* Blaue hinelnre- 
det, damit dieses Beispiel Schule 
macht.

Zellnograd

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

fm Beitrag von Ernst Kontschak 
„Traurige Ergebnisse" (Nr. 17’. 
vom 21. August) wurden die Män­
gel des muttersprachlichen Deutsch 
Unterrichts In der Mittelschule des 
Dorfes Thälmann kritisiert.

Wie uns der Leiter der Taldy- 
Kurganer Gebletsnbtellung Volka- 
blldung, Genosse Sh. Idrissow mlt-

Nicht vom Fleck-warum?
Mit Herzensschmerzen Ist man 

genötigt, alle Mangel des Fremd 
sprachenuntetrlchts. die Im Artl 
kel „Ein Luxus Fach In der 
„Freundschaft” vom 21. IX. 71 
angeführt werden, zu bejahen 
Es wurde ein Problem ange 
schnitten, welches fUr die «c 
samte Öffentlichkeit unseres 
Landes wichtig Ist.

Ich möchte hlnzufUgen, daß 
Im Artikel viele Fragen ohne 
Antworten blieben. manche 
Schlußfolgerungen gemacht wur 
den, ohne auf die Ursache, den 
Grund des Mangels einzugehen. 
Langjährige Erfahrungen Im 
Deutschunterricht und Arbeit 
am Institut für Lehrerforiblldung 
erlauben es mir, meine Meinung 
zu dieser Frage zu äußern.

Die Autoren behaupten, daß 
(ür die modernen Forderungen 
an den Fremdsprachenunterricht 
ein gediegenes festes Fundament 
gelegt wurde. Tatsächlich, dafür 
spricht der erwähnte Beschluß 
des Ministerrates der UdSSR, 
dafür spricht die Teilung der 
Klassen In Gruppen. dafür 
spricht die dem Fach sefnerzelts 
geschenkte Aufmerksamkeit.

Aber es gibt auch viele Um­
stände, die das effektive Erlernen 
der Fremdsprachen hemmen. In 
der Zeitschrift ..Fremdsprachen 
In der Schule” Nr. 1. 2 d. J. 
wird eine tiefe Analyse des 
neuen Lehrbuchs für die 8. 
Klasse gemacht. Es wird dort, 
daraufhlngewlescn, daß paral­
lel dem Lehrbuch ein methodi­
scher Behelf für deh Lehrer er­
schienen Ist, dem Schallplatten 
und Dlafllme zu den Texten bel- 
llegen. Wunderschön, nicht 
wahr? Wo stecken aber diese 
Bücher. Schallplatten usw? 
Das Schuljahr li.it begonnen, 
aber der Lehrer besitzt weder 
das methodische Handbuch, noch 
technische Lehrmittel dazu. So 
sah die Sache auch mit den Bü­
chern für die 5. und 6. Klassen 
aus. Mit einer Jahresverspätung 
bekamen die Lehrer das Erwähn 
te.

Während einer Dienstreise 
nach Moskau machte Ich mich 
mit einem Lehrbuch für russi­
sche Sprache In tschechischen 
Schulen bekannt. Das Buch ent­
hält In speziellen Taschen bieg 
same Schallplatten mit Aufnah­
men aller Texte und Diapositive 

telll. entspricht der Inhalt des Bei­
trags der Wahrheit. Man hat jetzt 
in dieser Schule ein Kabinett für 
deutsche Sprache eingerichtet, mit 
dem muttersprachliclien Deutsch­
unterricht wurden erfahrene Leh­
rer betraut. Es werden auch zusätz­
liche Beschäftigungen in diesem 
Fach organisiert, um die Leistun­
gen der Schüler zu verbessert).

dazu. Also kann sich Jeder Schü­
ler zu Hause die zu erlernenden 
Texte anhören und sich die Si­
tuationen der Handlung anschau­
en. Das bringt gute Resultate,’ 
meinen unsere ausländischen 
Freunde. Der Fremdsprachen- 
unterrlcht 1 würde effektiver, 
wenn wlr|»u®»rtn Lehrfrb lind 
Schulern solche Vernaltnlsse 
schaffen würdet^.

Etwas über (tlè .Outend 
Wörter, die er (der „SchulerY 
nicht richtig gebrauchen kann" 
So etwas gibt es. Warum? Well 
wir leider noch Fremdsprachen­
lehrer haben, auf deren Stun­
den mehr russisch als deutsch 
gesprochen wird. Hier Hegt der 
Hund begraben!

In der Moskauer Schule 
Nr 52 besuchte Ich eine Deutsch­
stunde in der 3. Klasse. In dieser 
Schule beginnt der Deutschun­
terricht ab zweiter Klasse. Also 
lernten die Kinder dieser Klasse 
das zweite Schuljahr Deutsch.

Die Junge Lehrerin Tamara 
Gontscharenko begann die Stun­
de In der 3. Klasse mit einer 
Problemfrage, natürlich in deut­
scher Sprache: „Kinder, wer 
will seine Meinung über den gol­
denen Herbst äußern? Nach zwei 
- drei Minuten kam die Ant­
wort.

Die Knirpse beschrieben In 
10 — 15 deutschen Sätzen die 
Situation. Und das mit guter In­
tonation und Aussprache! Also 
kann man es leisten! Ich fragte 
die Lehrerin, wie sie das erzie­
len. ..Wir sprechen In den Stun­
den deutsch. Nur deutsch. In 
allen Klassen. Und kein Wort 
russisch."

Wir haben ajzer Immer Angst, 
daß Wanja oder Pètja etwas 
nicht verstehen. und schon 
kommt die ..schnelle Hilfe" — 
die russische Erklärung

Aber man kann Ja auch auf 
andere Art und Welse das Unver­
ständliche ..verdeutschen'' — da­
zu gibt es Bilder, verschiedene 
Hilfsmittel des Klassen- und 
Hausgebrauchs. dazu dienen 
schliqßHsh Mimik und Xäesten de* 
..euer« u«W.

Vob neun Jähren ward? ❖fei 
gesprochen und auch viel getan, 
um den FremdsprachCnuhterrlcht 
zu verbessern Vor acht Jahren 
wurden die Zügel schon lockerer, 
nach noch einem Jahr vergaß

In Nr. 121 unserer Zeitung wur- - 
de in der Korrespondenz „Ein 
Schulbesuch" die Arbeit des 
Deutschlehrers G. F. Salnikow, der 
In der Mittelschule von Nowoalexe- 
jewka, Rayon Enbekschik4sachskl. 
Gebiet Alma-Ata. arbeitet, kritisi­
ert.

Wie der Leiter der Rayonabtei­
lung für Volksbildung, Genosse 
Starygin mlttellt. Ist die Kritik I 
berechtigt. Lehrer Salnikow unter-1 
richtet vom neuen Schuljahr an 
nicht mehr Deutsch.

man allmählich den Beschluß des 
Ministerrates, und heutzutage? .

Die Stunden der Fremdsprache 
liegen meist âußerselt* der Kon 
trolle des Schuldirektors, der | 
Rayonlnspcktlon. Keiner Interes­
siert sich dafür, denn Zweien 
gibt es Ja doch keine in DeOtsch | 
oder Englisch, wie auch Examen I 
In den 5. — 8 Klassen. Und J 
die Prüfung in der 10 Klasse] 
Ist die. letzte In der Exaiftcn 1 
•reihe.

Sogar die entsprechende Ab-[ 
tellung für Fremdsprachen Im | 
Bildungsministerium der Repu­
blik macht keinen Finger krumm ; 
— keine Hilfe, keine Ratschläge 
keine Kontrolle.

Ganz recht haben die Autoren. I 
wenn sie behaupten, daß ein 
Fremdsprachenlehrer alle Stege 
und Wege ausnützen muß. um 
das Interesse der Schüler für die 
Sprache ständig aufrochtzuhal- 
ten. Dazu Ist nur die Initiative 
des Lehrers nötig.

Es Ist allgemein bekannt, daß 
das Studium In Verhältnissen ei-! 
nes Kablnettsystcms viel effektl | 
ver verläuft. Deshalb sollte man 
bestrebt sein, den Fremdspra-1 
chenunterrlcht In einem snezlel 
len Sprachkabinett zu führen 
In einem Kabinett, das mit Pro-1 
Jektor. Plattenspieler. Mikro] 
Phon. Bibliothek. Zeitschriften. 
Wandzeitung. Bildern versehen 
ist Das heißt, daß der Schüler 
sich In den Stunden in einer 
entsprechenden Situation befin­
det Filme, deutsch, englisch und 
französisch vertont, gehören In 
das Kabinett. Solche Filme gibt 
es in der I;llmothek unseres In­
stituts für Lehrerfortblldung. 
aber sie werden leider von den 
Lehrern fast nicht benutzt. Wa­
rum? Es fehlt die Initiative, es 
geht mit Kreide viel leichter

Und nun das ..brennendste" 
Problem. Wenn wir wirklich 
wollen, daß unsere Schüler das 
Sprechen erlernen, muß man 
mindestens von der zweiten Kia« 
sc anfangen. besser schon tm 
Kindergarten. Denn cs ist Ja 
gar nicht zu vergleichen. Inwie­
fern leichter ein kleineres Kind 
eine frenwle Sprache erlernt, als 
ein Schüler der 5 - 10 Klas
se.

H. REDEKOP. 
Mitarbeiter des Instituts 
für Lehrcrfortblldung

Dshambul
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Elektromechanisierung 
der Landwirtschaft

Wie «hr XXIV. Parteitag der 
KPdSU bestimmte, besteht die 
Ilauptailfgahe des neunten Plan- 
jahrfiinfts darin, durch das hohe 
Entwicklungstempo der Sozialisti­
schen Produktion, die Hebung ihrer 
Effektivität, des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und durch 
die Beschleunigung des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität einen be­
deutenden Aufschwung des mate­
riellen und kulturellen Niveaus des 
Volks zu sichern.

Solche Aufgabenstellung ent­
spricht vollständig dem erzielten 
Niveau der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte und der Produktions­
beziehungen, dem Ziel der weiteren 
beschleunigten Entwicklung der 
Landwirtschaft auf der Basis der 
Komplexmechanlslerung und Inten­
sivierung.

Tn den Direktiven des Parteitags 
ist ein umfassendes Programm der 
weiteren Hebung der landwirt­
schaftlichen Produktion entfaltet. 
Für die Entwicklung der Landwirt­
schaft, einschlleBend den Produk- 
tions-, Wohnungs-, Kultur- und 
Dienstleistungsbau und den An­
kauf der Technik, wird vorgesehen, 
in fünf Jahren 82.2 Milliarden Ru« 
bet zuzuweisen. Die Verwirklichung 
der MsBnahmen zur weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft hat 
eine große volkswirtschaftliche Be­
deutung, da ungefähr drei Viertel 
des ganzen gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds (in Einzelpreisen) 
die Landwirtschaft liefert.

Unsere Landwirtschaft ist in ein 
Entwicklungsstadium getreten, da 
das Wachstumstempo der Produk­
tion und ihre ökonomische Effektivi­
tät in entscheidendem Maße vom 
Grad der Spezialisierung, der ma­
teriell-technischen Ausrüstung, der 
Komplexeinführung von Industriel­
len Methoden abhängig geworden 
ist. In diesem Zusammenhang 
hängt unter den neuzeitigen Be­
dingungen das Niveau und das 
Tempo der Entwicklung der Indu­
strie und besonders solcher ihrer 
Zweige, wie der Traktoren-, Kraft­
wagen- und Landmaschinenbau, die 
chemischen, elektrotechnischen, 
Mischfutter und andere Zweige 
der Industrie ab. Der Umfang der 
Produktion der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse, die Zahl dar be­
schäftigten Arbeiter, die Effektivi­
tät der materiellen und Geldaus­
gaben hängen unmittelbar von der 
rationellen Komplexversorgung der 
Landwirtschaft mit Produktionsmit­
teln -und ihrer effektiven Nutzung 
iab.

In fünf Jahren, wird><insere In­
dustrie der Landwirtschaft viele 
Hunderttausende moderne Trakto­
ren, bodenbearbeitende. Sä- und 
Erntemaschinen, wie auch Maschi­
nen zur Mechanisierung der Arbei­
ten in der Viehzucht zustellen. Es 
wird vorgesehen, die Kapazität der 
landwirtschaftlichen Technik zu 
heben, die Erarbeitung und den 
Ausstoß von Maschinen und Aus­
rüstungen für die Komplexmechani- 
sicrung und Automatisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion-zu 
beschleunigen.

Die Komplexmechanisierung und 
Automatisierung der stationären 
Produktionsprozesse in der Land­
wirtschaft und besonders auf den 
Tierzuchtfarmen können vor allen 
Dingen durch die Anwendung von 
Elektroenergie verwirklicht werden. 
Die Elektrifizierung, als eine voll­
kommenere technisch-energetische 
Grundlage der Landwirtschaft, er­
möglicht grundsätzliche Vervoll­
kommnungen in die Arbeitsmaschi­
nen einzuführen und ihren Preis zu 
verbilligen, eröffnet Riesenmöglich­
keiten zur Schaffung von ökono­
misch effektiveren Ätaschinensyste- 
men, Komplexmechanisierung und 
Automatisierung verschiedener-Pro­
zesse der landwrrtschaTfTichen'Pro-

duktion. Der technische Vorteil der 
Elektroenergie ermöglicht es, die 
Größe und das Gewicht der Ma­
schinen' horabzusetzen, ihre Kon­
struktion zu vereinfachen, einen 
hohen. Grad der Automatisierung 
zu errelcherf.

Die Anwendung elektrischer Be­
leuchtung, ultravioletter und infra­
roter Strahlen, des Hochfrequenz- 
slromS usw. hat ebenfalls eine groBe 
Perspektive. Der SfrahlenfluB wirkt 
In vielen Fällen scharf auf die Ver­
größerung des Ausstoßes und die 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse. Z. B. bei zusätzlicher 
Beleuchtung der Gellflgelställe 
(Verlängerung des Lichtlages) und 
wenig zusätzlichen Ausgaben ver­
größert sich die Legeleistung je 
Henne um 40 — 50 Stück Eier 
jährlich. Die ultraviolette Bestrah­
lung' des Jungviehs und des Ge­
flügels ' verringert ihre Erkran­
kungshäufigkeit, hebt die Legelei­
stung der Hennen, den Milchertrag 
der Kühe, die Gewichtszunahme der 
Ferkel. Die infraroten Strahlen sind 
ein gutes Mittel im Kampf gegen 
die landwirtschaftlichen Schädlin­
ge. Die Anwendung von Hochfre­
quenzstrom beim Trocknen der Pro­
dukte verbessert ihre Qualität, be­
wahrt die Vitamine. Ultraschall 
und Hochfrequenzstrom können 
auch zur Pastcrisiening der Milch 
mit Erfolg angewandt werden.

Die Elektroenergie spielt auch in 
der Schaffung von Bedingungen 
für die jahresdurchgängige Gemüse­
produktion eine große Rolle. Die 
Treibhauswirtschaft kann sich ohne 
Elektroenergie, die zur zusätzlichen 
Beleuchtung der Pflanzen und 
zur Züchtung von Gcmüsa im Win­
ter genutzt wird, nicht mit Erfolg 
entwickeln.

Im neuen Planjahrfünft wird vor­
gesehen. die Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft um 37 — 40 
Prozent zu heben, die Selbstkosten 
der Erzeugnisse bedeutend herab­
zusetzen. In der Erreichung dieses 
Ziels soll die Komplexmechanisic- 
rung mittels Elektrifizierung und 
Verbesserung der Arbeitsorganisa­
tion eine wichtige Rolle spielen. 
Die ökonomische Effektivität der 
Anwendug der Elektroenergie in 
der Landwirtschaft kommt in ver­
schiedenen Formen zum Ausdruck: 
in der Hebung der Arbeitsproduk­
tivität, Verminderung des Brenn­
stoffverbrauchs. Freistellung der 
mechanischen oder lebendigen Zug­
kraft. Senkung der Produktions- 
vcriustoxind der Vergrößerung des 
Rendements. In diesem Zusammen­
hang wird in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags vorgesehen, die 
Elektroausstattung der Landwirt­
schaft hauptsächlich durch die 
staatlichen Kraftwerksringnetze' 
und Kraftwerke zu heben. Im Plan­
jahrfünft wird sich der Umfang 
des Stromverbrauchs in der land­
wirtschaftlichen Produktion wie 
auch seine Verabfolgung für den 
Kommunalvtrbrauch der Dorfbe­
völkerung auf daseZwoifache ver­
größern. Damit werden Bedingun­
gen zur Hebung der Effektivität 
der landwirtschaftlicher». Produktion 
geschaffen werden, da -dic-Nutzung 
der Elektroenergie-eine bedeutende 
Einsparung von Arbeitskraft beim 
Dreschen, bei der Getreidereini­
gung. der Bewässerung der Ge­
müsegärten. beim Melken und bei 
der- Schafschur, bei der Wasserver­
sorgung der Farmen,-der-Silierung 
des Futters ergibt.

Besonders großcBedeiitungahatxlfe 
Elektromechanisicrung der Produk- 
tionsprozessedn-der VTehwicht. Auf 
den VirhztiehKarmrei -der Kolchose 
und"Sowchoso wird jährlich eine 
große Menge verschiedenes Futter 
verbraucht. - Dio Mochanisierungsder 
Futterzubereitung «ind der Trans­
portierung des Futters-ist'beson­
ders wichtig. Der'Übergang auf 
elektrischen« AtttricWdcrdFolfcrznbc-

reitungsinaschinen. die Elektromc- 
chanisiequng der Verlade- und Ent- 

-ladungsftpemlionen wie auch die 
der Fifltcrvertcilung ermöglichen 
es, dcäi Arbeitsaufwand, scharf zu 
senkeru

Die/schwerste und cnergiequf- 
wendifcste Arbeit bleibt wie zu­
vor dfis Melken der Kühe. Beim 
Handhnclken kommen 30—10 Pro- 
zent/des ganzen Arbeitsaufwandes 
der (Farm auf diesen Vorgang Die 
Elektromechanisicrung des Melkens 
der« Kühe mit Hilfe eines Melkap- 
parats reduziert den Arbeitsauf­
wand bedeutend.

Die Mechanisierung der Wasser­
versorgung der Farmen und die 
Einführung von Selbsttränken re­
duziert auch den Arbeitsaufwand 
und trägt zur Hebung der Produk­
tivität der Tiere bei.

Nicht weniger .arbeitsaufwendig 
ist die Reinigung der Tiere 
Hierbei kommen den Werktätigen 
des Dorfes elektropneumatische 
Vorrichtungen zur Hilfe. Die An­
wendung von Elektrozäunen, auf 
den Weiden führt ebenfalls zur 
Senkung des Arbeitsaufwandes der 
Betriebsausgaben.

Die weitgehende Elektrifizierung 
der Landwirtschaft schafft die 
günstigsten Bedingungen *0r die 
Produktion von vollkommeneren 
Maschinensystemen. Die Komplex­
mechanisierung auf der Basis der 
Elektrifizierung verlangt eine rich­
tige technische Ausrüstung der 
Wirtschaft mittels einer Auslese 
von rationellen Typen und Kapazi­
täten elektronischer und mechani­
scher Ausrüstung.

Die Komplexmechanisierung auf 
der Basis der Elektrifizierung ver­
bessert nicht nur, sondern erweitert 
auch die Nutzungsmöglichkeit der 
energetischen Rcssourten. Der Elek­
tromotor ist um vieles billiger als 
ein Verbrennungsmotor und zum 
Unterschied von ihm, sommers und 
winters einerlei einfach in der Nut­
zung. •

Die Komple.xnutz.ung der Elek­
troenergie ermöglicht es, in der 
Landwirtschaft die Errungenschaf­
ten des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts cinzuführen. Zwecks 
Hebung der Effektivität der Elek­
trifizierung der Landwirtschaft 
müssen vor allen Dingen jene Pro­
duktionsprozesse auf Elektroener­
gie überführt werden, die miteinan­
der technologisch verbungen sind 
Man darf auch die Notwendigkeit 
aller Voraussetzungen für die 
massenhafte Elektrifizierung, darun­
ter auch die des Haushalts der 
ländlichen Bevölkerung, nicht 
außer acht lassen. •

Die Mechanisierung verschiedener 
Prozesse der landwirtschaftlichen 
Produktion auf der Basis der Elek­
trifizierung gibt den höchsten 
ökonomischen Effekt. Die Verwirk­
lichung der Komplcxmechanisle- 
rung der Landwirtschaft und der 
Obergang zu Fließmethoden in der 
Organisation der Produktion, ins­
besondere in der Viehzucht, führt 
zu einer höheren Nutzung der 
Elektroenergie im Dorf. In den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der.KPdSU wird die Wichtigkeit 
der Entwicklung der Stromnetze 
in-den-.ländlichen Rayons und die 
Zuverlässigkeit der Stromvcrsor- 
gung?dcT dörflichen Verbraucher 
unterstrichen.

. Eine weitgehende Einführung 
der Elektrizität in die Produktion 
und»in das Leben unseres Dorfes 
führt zum schnellsten Wachstum 
de$ Produktionsumfangs von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen, die 
ffir-die immer vollere- Befriedigung 
der1 ständig wachsenden Bedürfnis­
se einer entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft -nötig sind.

S. TOLPEKIN, 
Doktor der Agrarwissenschaften

(Pressebüroader»,, Prawda'*)

DIE ERDE erbebte von 
einer mächtigen Explo­

rern Tausende Tonnen Erz flo­
gen in die Höhe, eine Staub­
wolke umhüllte den Tagebau des 
Bergwerks Aksai, des den Lcnlnor- 
den tragenden Bergbau-chemischen 
Kombinats in Karatau. Die Bergar­
beiter sahen dieses auf den ersten 
Blick an den Krieg erinnernde Bild 
schon oft, Man könnte glauben, sie 
hätten sich schon daran gewöhnen 
müssen, doch sie beobachten die 
Explosion jedesmal von neuem. 
Wie verzaubert schauen sic aus der 
Ferne, hinter der Deckung hervor.

„Na. fahren wir los. Ilja! Die 
.Belas'-Wagcn warten schon", 
wandte sich der Bajjgerführer 
Jakob Kapfenstein an seinen Kol­
legen, als sich der Staub gesetzt 
hatte.

Einer nach dem anderen krie­
chen die Riesen zum Abbauort. 
Jeder Fahrer achtet scharf auf den 
Weg. den Ausleger und den Löffel 
der Maschine. Der Bagger bleibt auf 
der vorausbestimmten Stelle stehen, 
dreht sich auf 180 Grad um und 
greift nach der ersten Portion Erz. 
Eine Portion — das sind 4.6 Kubik­
meter. und jeder Kubikmeter Grund 
enthält 2.7 Tonnen Erz. Deshalb 
setzt sich sogar ein 27- und 40- 
Tonnenwagen auf die Räder, wenn 
der Baggerlöffel solch eine Portion 
in seinen Kasten schöpft.

Die konzentrierten Gesichter- der 
Kraftwagenfahrer Erwin Dutt, Ser- 
5ej Litowkin, Michail Maximow, 

es Helden der sozialistischen Ar­

bet. Ein Krattwag'

Die Fahrer wissen 
lakob Kanfensteln

beit Viktor Strelnikow huschen vor- 
enJolgt dem an­
fas Erz. auf La­
der Wagenstrom 
, Wenn solche wie 
. Ilja Feiermann,

iicmeucEan Bektleuow, Valentin 
Petrow und Beken Tulegenow an 
den nebeln des Baggers sitzen, da 
gibt es keine Rauchpausen. Jede 
Bewegung des Baggerlöffels, jede

zen. Wenn man In seiner Kabine 
sitzt, kommt einem dieser Scherz 
unwillkürlich in 'den Sinn. Keine 
einzige übrige Bewegung, an sei­
nen Händen ist nicht die geringste 
Nervosität zu bemerken.

Als Jakob sich durch die Zeitung 
mit der Arbeit des Brigadiers Bag­
gerfahrers vom Bergbau-Errsnrei- 
cherungskombinat Sokolowka-Sar- 
bai, des'Helden der sozialistischen

Umdrehung des Auslegers be­
stätigt: die Maschine wird von Mei­
sterhänden gelenkt. In der allgemei­
nen Gesteinsmasse gibt es viele 
Übergrößen, d. h. solche Blöcke, die 
der Löffel nicht (assen kenn. In sol­
chen Fällen wird die stählerne 
Hand des Baggers gehemmt. „Ein 
schwieriger Abbauort" sagen die 
Bergarbeiter in solchen Fällen. 
Doch die Meisterschaft der Bagger­
fahrer. die in der Lenkung der Rie­
senmaschine an Virtuosität grenzt.

•läßt die Wagen nicht lange warten. 
Man erzählt, daß Jakob Kapfen­
stein eine Zündholzschachtel mit 
seinem riesengroßen Baggerlöffel 
zudecken kann, ohne sie zu verlet­

Arbeit Jewgeni Antoschkin vertraut 
gemacht hatte, der sich einen per­
sönlichen Plan der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität a ifgestellt hat 
und dadurch eine vorfristige Erfül­
lung des neunten Fünfjahrplans er­
zielen will, verpflichteten er und 
seine Kollegen sich die Jahreslei­
stung ihres Baggers bis auf eine 
Million 200 000 Kubikmeter Gestein 
zu bringen. gegenüber den 
650 000 Kubikmetern, «he man im 
Bergwerk Aksai pro Aggregat im 
Durchschnitt leistet.

Danach sind schon einige Mona­
te verflossen. Die Brigade des 
Kommunisten Jakob Kapfenstein er­
örterte Antoschkins Initiative und

überprüfte ihre Möglichkeiten. Dann • 
besprach sie ihre Pläne mit dem > 
Sekretär des Parteibüros des Berg-' 
werks Alewtln Parschin.

Wirt wollen,monatlich 14*5 000 
Kubikmeter Gestein ausheben".'? 
sagte Jakob, „das beträgt I MO/ 
Kubikmeter je Schicht bei der 
Norm von 1 2M "

„Seht zu. blamiert euch nicht", ■ 
sagte der Sekretär des Parteibüros* 
A. Parschin. „Unser Bergmanns-^ 
wort muß so fest wie das Erz’ 
•ein."

Seit diesem Gespräch ist ein Mo­
nat verflossen. Anstatt 100 000 
Tonnen Monatsleistung hohen die 
Bergarbeiter aus Jakobs Brigade 
114 000 Kubikmeter Grund aus. 
Solche Leistungsziffern hat noch t 
keine einzige Brigade crzjelt. Im 
zweiten Monat leisteten sie 110 000 
Kubikmeter bei der Monatsnorm 
69 000

Sie rechneten aus. daß ihre Ar­
beitsleistung zum Ende des Plan- 
Jahrfünfts 262 500 Kubikmeter er­
reichen wird. Sie haben das in der 
Tat bewiesen. Die Bergarbeiter aus 
Kapfensteirts Brigade überbieten die 
erzielten «Kennziffern mit jedem 
Tau-

Man kann überzeugt sein, daß 
Jakob Kapfensteins Brigade« die 
ganze Züge voll „Fruchtbarkeits­
stein" an die Chemiewerke des 
Landes befördert, Wort halten 
wird. A. WOTSCHEL.

Eägenkorrespondent 
der '„Freund schaff'

Karatau '

„In der Kasachischen SSR... 
Ist der Bau des Kaptschagaier 
Wasserkraftwerkes abzuschlie- 

i Oen..."
(Aus don Direktiven des 

XXIV. Parteitags der KPdSU).
434 000 Kilowatt — so ist die 

Entwurfskapazität der Wasserbau- 
zentrale, die am Fluß lli nicht weit 
von der Stadt Kaptschagai errich­
tet wird. Seit der Inbetriebsetzung 
der ersten Turbine im Kaptscha­
gaier Wasserkraftwerk wurden 
mehr als I Million Kilowattstunden 
Elektroenergie erzeugt. Seiner Ge­
samtkapazität nach rechnet man 
dieses Kraftwerk zu den mittelgro­
ßen: es läßt sich mit dem Ust-Ka- 
menogorsker, dem Buchtarmaer, 
dem Gorkier und dem Kiewer Was­
serkraftwerk vergleichen. Dafür 
übertrifft die neue Energiequelle in 
Leistungsfähigkeit der Aggregate 
ihre Vorgänger.

Gegenwärtig liefern bereits drei 
Aggregate Industriestrom für die 
Republik. Das letzte vierte Aggre­
gat steht vor seiner Inbetriebnah­
me. Der neue Energiestrom wird 
sich nach Kolchosen, Sowchosen 
und Großbetrieben richten, die im 
neunten Planjahrfünft entstehen 
sollen.

UNSER BILD: Das Kaptscha­
gaier Wasserkraftwerk

Foto: TASS

Auch weiter 
in Reih und Glied

Milch— 
überplanmäßig

Drei Milchfarmen des Karl- | 
Marx-Kolchos stehen im ständigen 
Wettbewerb. Sic ringen um die 
Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen. Nach der Erörte­
rung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Verbes­
serung der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs" hat 
sich der Wettkampf besonders zu­
gespitzt.

Mit großem Elan arbeiten die 
Viehzüchter der dritten Milchfarm. 
Sic lieferten an den Staat 6 909 
Zentner Milch. Überboten den 
Plan mit 633 Zentner.

Gute Erfolge haben die Melke­
rinnen K. Mussina, Maria Keller, 
Wera Schawschina. Katharina 
Harst und andere aulzuweisen. Sie 
haben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen schon erfüllt.

Uber die Melkerin Anna Gras- 
mflek kann man auch viel Gutes 
erzählen. Schon zehn Jahre arbei­
tet sie auf der Farm, dabei ist sie 
Deputierte des Dorfsowjets. und 
auch dort kommt sie ihren Pflich­
ten gut nach. Als Schrittmacherin 
im sozialistischen Wettbewerb wur- 
de sie mit der Lcnin-Jubiläums- 
mcdaille ausgezeichnet.

Aber die Erfolge der Melkerin­
nen sind ojyie die gute Arbeit der 
Viehwärter nicht möglich.

Die Farm ist reichlich mit Grob- 
futter, Anwelksilage und Silofut­
ter versorgt.

K. STEINMETZ, 
et enamtllcher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Semlpalatinsk

Nikolai Kllch. Schlosser der Ab­
teilung Innergrubentransport. Ist 
einer der ältesten Rationalisatoren 
der Grube Nr. 22, die den Titel 
„150 Jahre Oktoberrevolution" trägt. 
In der Grube werden alljährlich 
vier — fünf seiner Verbesserungs- 
Vorschläge verwertet, die einen 
großen ökonomischen Effekt erge­
ben. In diesem Jahr konstruierte 
Nikolai Kllch zusammen mit seinen 
Arbeitskollegen Reinhold Klein und 
Alexander Gorowoi eine Einrich­
tung zur Beförderung von langen 
Stahlrahmen in den Schacht. Die­
se Neuerung spart viel Zelt, be­
freite eine Brigade aus acht Mann 
von schwerer körperlicher Arbeit 
und brachte allein dieser Grube 
einen ökonomischen Effekt von 
9 000 Rubel pro,Jahr. Die Einrich­
tung wird in vielen Gruben der 
Union genützt. Das Karagandaer 
Werk für Reparatur der Grubenaus­
rüstungen hat mit der Serienanfer­
tigung der neuen Einrichtung be­
gonnen.

UNSFR BILD: Nikolai Kllch
Text' und Foto: R. Schmldtleln

Schichtwechsel in der Elektro- 
Ivsehalle des Ust-Kamcnogor«kcr 
Titan- und Magncslumkombinats. 
Gruppenweise stehen Arbeiter im 
großen Vorraum. Die einen, mit 
badefrischen Gesichtern, kamen 
hierher direkt aus den Duschkabi- 
nen, sie haben die Schicht schon 
hinter sich. Die anderen, in Ar­
beitskitteln, werden erst In einiger 
Zeit mit der Arbeit beginnen. Sie 
rauchen, tauschen Neuigkeiten aus, 
besprechen verschiedene Betriebs- 
angelcgenhcitcn.

Eine größere Gruppe neben dem 
Eingang in die Rote Ecke verdeckt 
mit ihren Rücken einen großen 
Papierbogen, der an der Wand an­
gebracht ist. In ihrer Mitte ist ein 
mittelgroßer Mann mit jugendlich 
blitzenden Augen in einem schlich, 
len grauen Anzug zu sehen. Er 
hört aufmerksam zu, was ihm die 
Leute sagen, lächelt verschmitzt, 
sagt nach einer kurzen Pause et­
was, worauf die anderen mit einem 
Gelächter antworten. Die ganze 
Gruppe rückt ein wenig zur Seite, 
der Mann dreht sich um. auf sei­
nem Rockaufschlag leuchtet der 
goldene Stern eines Helden der so­
zialistischen Arbeit.

Jetzt ist auch die Bekanntma­
chung zu lesen: „Heute, um 14.30 
Uhr. wird der Held der sozialisti­
schen Arbeit, Verdienter Metallur­
ge der Kasachischen SSR Iwan 
Stepanowitsch Sidorow feierlich 
in den Ruhestand begleitet."

...Der Sekretär der Parteiorgani­
sation der Halle Gennadi Jemelja­
nowitsch Goworuchin, der den Vor­
sitz auf dieser Festveranstaltung 
führt, braucht die Anwesenden zum 
Sprechen nicht aufzufordern. Im­
mer neue Menschen betreten das 
Podium, und jeder findet seine ei­
genen warmen Worte für den Ju­
bilar. Und der Mann, dem sic al­
le gelten, sitzt jetzt mit ernstem 
Gesicht Im Präsidium, hört seinen 
Kollegen zu und denkt vielleicht 
an die verflossenen Jahre.

...In oinem kleinen Dorf inmit­
ten der Wälder des Gebiets Perm 
erblickte der Bauernsohn Iwan Si­
dorow das Licht der Well. Mit 
14 Jahren, nach Absolvierung der 
Sicbenklassenschulc. begann er 
sein Brot selbst zu verdienen. Fünf 
Jahre lang war er Hirt, hütete 
die Kolchosherde. Und wer weiß, 
wie sich sein weiteres Leben ge­

staltet hätte, wenn 1939 die gan­
ze Familie nicht nach Solikamsk 
flbcrgesicdelt wäre. Im selben Jahr 
betrat der ehemalige Hirt zum 
erstenmal in seinem Leben die 
Schwelle der Kontrollbude des So- 
likamskcr Magneslumwcrks.

Dem fähigen Jungen ging alles 
flott von der Hand. Im kurzer Zeit 
meisterte er den Beruf eines 
Schmelzers, und sein größtes 
Glück war, beim Schmelzen des er­
sten sowjetischen Magnesiums Mit­
wirken zu dürfen. Schon damals 
befaßte er sich mit der Prüfung 
neuer Konstruktionen von Zellcn- 
kasten zur Gewinnung des Metalls, 
die von der Forschungsgruppe der 
Magnesiumproduktion des Werks 
entwickelt wurden.

Doch diese “(ricdliche Arbeit 
dauerte nicht lange. Als der Große 
Vaterländische Krieg begann, ging 
auch Iwan Sidorow, wie Tausende 
anderer Bürger unserer Heimat, an 
die Front. 1942 wurde er Kom­
mandeur eines Grnnatwerfertrupp«. 
Im Bestand der Zweiten Ukraini­
schen Front schlug er die faschi­
stischen Panzer, wurde einige Male 
verwundet und beendete den Krieg 
bei Berlin.

Und wieder zurück, zu der lieb- 
gewordenen Arbeit. In jenen Jah­
ren entwickelte sich bei ihm das 
Talent eines Experimentators. Sei­
ne Brigade half den Gelehrten, 
neue Typen von Elektrolyseuren 
zu prüfen. Und bald schmückten 
seine Brust neben den Kampfaus- 
Zeichnungen zwei Medaillen „Für 
ausgezeichnete Arbeit".

Von den ersten Tagen des Ust- 
Kamenogorskcr Titan- und Magne­
siumkombinats war er dabei. Un­
ter seiner unmittelbaren Kontrolle 
wurden alle Ausrüstungen der 
Elektrolysehalle montiert. Mehrere 
Tage und Nächte verbrachte er hier, 
arbeitete viel und beharrlich, prüfte 
sogar die Arbeit der Bauleute, da­
mit alles in bester Ordnung sei. 
Für die Teilnahme am Bau des 
Kombinats, für die Anlaß, und 
Einrichtungsarbeiten wurde der 
Brigadier der Einrichterbrigade 
mit der Medaille „Für Arbeitshcl- 
denmut" ausgezeichnet.

Nach der Inbetriebnahme des 
Kombinats wurde die von ihm ge­
leitete Brigade zu einer wahren 
Schule für die Hüttenwerker. Sie 
prüfte wieder neue leistungsfähi­

gere Elektrolyseure, erarbeitete ein 
neues Verfahren der Magnesiumge. 
winnung und vermittelte ihre Er­
fahrungen ständig an dio anderen 
Schmelzer. Aus dieser Brigade ging 
eine Reihe ausgezeichneter Meister 
hervor, die ihrem Lehrer In nichts 
nachslandcn. Die Verdienste des 
Obermeisters für Elektrolyse Iwan 
Stepanowitsch Sidorow auf sei­
nem dreißigjährigen Arbeitsweg 
wurde von der Heimat hoch ein­
geschätzt. Im Jahr des XXlV. Par- 
tcilags der KPdSU wurde ihm als 
erstem Im Kombinat der hohe Ti­
tel eines Helden der sozialistischen 
Arbeit verliehen.

...Die Festveranstaltung dauert 
fort. Nach dem Sekretär des Partei- 
komitees Kairdcn KussainowitSch 
Dshaparow und dem Vorsitzenden 
des Gewcrkschaftskoinltees des 
Kombinats Innokcnti Sergejewitsch 
Spirin, die über große Partei- und 
Gewerkschaftsarbeit des Jubilars 

sprachen und seine Tätigkeit mit 
Ehrenurkunden würdigten, nahm 
das Wort der Leiter der Elektro- 
lyseableilung Qcorgi Bibik. Er 
verlas den Befehl der Kombinats. 
Icitung Aber die Eintragung des 
Namens Iwan Sidorow In« Ehren­
buch des Kombinats und händigte 
dem Jubilar, unter dem Beifall 
aller Anwesenden, einen generel­
len Passierschein ein.

Doch cs ist schon Zeit. Die näch. 
ste Schicht beginnt in einigen Mi­
nuten. und die Arbeiter verlassen 
die Rote Ecke. Nur der Jubilar 
bleibt am Präsidiumstisch sitzen. 
Er schaut in den rasch lcergewor- 
denen Saal und ist durch das Ver­
schwinden der Anwesenden durch­
aus nicht gekränkt. Hier geht 
die Arbeit allem voran, und sie 
muß gemacht werden. Doch er 
fühlt sich nicht verlassen. Er sieht 
seinen neuen Passierschein an, ein 
zufriedenes Lächeln huscht über 
seine Lippen. Er weiß, hier braucht 
man seine reichen Erfahrungen, 
seine Hilfe.

Im Strom der dem Ausgang 
durch das Gelände des Kombinats 
zustrehenden Menschen geht lang­
sam ein Mann im schlichten grau­
en Anzug mit dem Hcldcnstcrn an 
der Brust. Er wurde erst vor einer 
halben Stunde in den verdienten 
Ruhestand begleitet. Hoch unter 
den Mitgchendcn fühlt er sich 
nicht als Rentner. Mit gemessenen 
Schritten schreitet er in Reih und 
Glied mH den Arbeitern, um bald 
wieder hier zu sein, denn Men­
schen von diesem Schlag können 
ohne diq geliebte Arbeit nicht le­
ben. *

E. CHWATAL
Ust-Knmenogorsk

Das „weiße Gold“ dès Südens
Die Baumwollzüchter des 

Rayons Salramskl erfüllten Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
In Ehren. Sic haben an den 
Staat 12 081 Tonnen ..weißes 
Gold" geliefert. von dem 94 
Prozent erster Sorte waren.

Als erste im Rayon rapportier­
ten über die Erfüllung ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Kolchos „Pobeda" und der Sow­
chos „Kajnarbulakski". Für sei­
ne hohen Leistungen wurde der 
Kolchos ..Pobeda'' mit der Roten 
Wanderfahne des Gcbletspartel-

komltees. des Oebietsvollzugsko- 
mltees und des Gebletsgewerk- 
s.haftsrats gewürdigt. Die Kol­
chosbauern haben en den Staat 
über 800 Tonnen Baumwolle 
verkauft.

Eine große Hilfe erwiesen den 
Landwirten die Kollektive des 
Werks ..Sclmasch". der Gemüse- 
Konservenfabrik. des Sajramer 
Autoreparaturwerks und anderer

Werke. Organisationen und 
Schulen

Aber die Baumwollernte Ist 
noch nicht beendigt. Nach der 
Überprüfung Ihrer Möglichkei­
ten. verpflichteten sich die Land­
wirte. zusätzlich noch 300 Ton­
nen Baumwolle an den Staat zu 
verkaufen.

M. RUSTEMOW

Gebiet Tschimkent
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Da stießen 570 ins Horn
Finaleschau der Laien-Blasorcbester

Eine Republikschau der Laien- 
Blasorchester der gewerkschaftli­
chen Kulturhäuser und Paläste 
fand am 24. Oktober In Zelinograd 
ihren Abschluß. Der Finale in Ze- 
tinograd gingen Wettbewerbe in 
allen Gebieten der Republik vor­
aus, an denen über 400 Orchester 
der Gewerkschaften teilgcnommen 
haben. Die Sieger dieser Gebiet-- 
schauen — 18 Orchester mit 570 
Teilnehmern — waren zur Schluß- 
etappc nach Zelinograd gekommen.

Die Schau wurde vom Gewerk­
schaftsrat der Kasachischen SSR 
veranstaltet und gestaltete - sich zu 
einem Fest der im Volke beliebten 
Blasmusik, zu einem Ansporn für 
die Weiterentwicklung derselben 
und für die Hebung der künstleri­
schen Atcisterschaft der Laienkol­
lektive. Es war auch gleichzeitig 
eine gute Propaganda für die be­
sten Musikwerke für Blasorchester 
sowjetischer und ausländischer 
Komponisten.

Die Teilnehmer der Schau und 
viele Zelinogradcr Musikfreunde 
hatten sich am Sonnabcndnachmit. 
tag im Palast der Nculanderschlie- 
ßer versammelt, auf der Bühne — 
die Mitglieder der Jury. Anastas­
sija Gorbunowa. Leiter der Abtei­
lung Kulturmassenarbcit des Ka- 
sachstaner Gewerkschaftsrates, er­
öffnete die Festsitzung und gab 
die.Sieger bekannt. Mit stürmi­
schem Beifall wurden die Sieger- 
kollektive geehrt

Der Wettbewerb der gewerk­
schaftlichen Blasorchester Kasach. 
stans, der somit zum Abschluß 
kam, galt auch als Teil des .Uni­
onswettbewerbs der Laien-Blasor- 
ehester, und die Sieger der Finale 
in Zelinograd sind somit auch 
Preisträger der'Unionsschau.

Die Ersten sind die Musiker des 
Kulturpalastes des Tschimkenter 
orderigeschmückten Zementwerkes 
„XV. I. Lenin“. Das Orchester steht 
unter; der Leitung des künstleri­
schen Leiters Wjatschcslaw Firsow 
und Dirigenten Felix Stutschcwski. 
Den zweiten Platz belegte das 
Blasorchester der Scmipalatinsker 
Autoreparaturkolonne Nr. 2 587, 
Dirigent WladimirKaschkarow und 
die Dritten waren die Musiker aus

Balchasch. das Orchester des Kul- 
turpalastcs' des Hüttenkombinats' 
..50 Jahre Oktober", Dirigent D|et. 
rieh Heide. ' ', ' ”.......... ....

Es wurden außerdem viele Prei­
se von „Republik- und Gjbicjsorga- 
nisalionen an Kollektive und ein­
zelne Teilnehmer der Schau ver­
geben. 'Darunter Preise des Rcpu- 
hlik-Gewerkschaftsrates an das 
Orchester des Kulturpalastes des 
Tschimkenter Zementwerkes „W. I. 
Lenin"- für die beste Ausführung 
des Pflichtprogramms, an das Or. 
ehester des Kulturpalastos des 'Bal- 
chaschcr - Hüttenkombinats für die 
beste Gesanghcgleitung. an das 
Orchester des Alma-Ataer Werkes 
für Haushaltschemie für das beste 
freie Programm. Der Preis des ZK 
des Komsomol- Kasachstans für die 
beste Darbietung von Musikstücken 
sowjetischer Komponisten- wurde 
dem Orchester der Scmipalatinsker 
Autoreparaturkolonne Nr. 2 587 
eingchândigL . .

Mit Ehrenurkunden des-Gewerk... 
schaftsratcs der Kasachischen §SR 
wurden die Dirigenten Firsow und 
Stutschcwski aus Tschimkent. Ku­
lijew (Dshambul), Heide lBal­
chasch) und viel andere Teilneh­
mer der Schau bedacht.

Einige Worte über die Sieger. 
Das Orchester des Tschimkenter 
Zementwerkes. das den ersten 
Preis errungen hat. besteht seit 
Inbetriebnahme des Zementwerkes 
1967 und erfreut sich der. ständigen 
Fürsorge der Leiter des Palastes 
und des Betriebes. Die Leiter des 
Orchesters heben die Bcmühunjjcn 
und den Eifer aller Orchestranten 
hervor. Es sei schwer, die Besten 
zu nennen. Tadellos ist das Spiel 
von Eugen Nowoschcnow. Wassili 
Akipow. Älshtnbai Rakischcw, . 
Chasan Nasyrow, Valeri Bannow, 
Alexander Schauermann, Wladimir 
Grjasnow, Juri Grigoriati,. Rochus 
Kurz U. a. — Vertreter von mehr 
als-zehn Nationalitäten. 1

Der Träger des zweiten Preise«, 
das Blasorchester der Semipala- 
tinsker Autoreparaturkolonne Nr. 
2 587 hat ein längeres Leben hin­
ter sich. Dic-letztén sieben’Jahre 
wird es vom Dirigenten Wladimir 
Kaschkarow geleitet. In dem Werk 
ist cs-Tradition, daß-die-Musiker - 

jauch in der Produktion ihren Mann 
sichen. .Das irfgcrt|ptrf-t?cljjTlsdb’ 
'Personal .beteiligt sicht gerne am . 

■ Orchester. So der Gehilfsdirektor 1
Sil. Galijew. Abteilfrflgslcitcr Mi- I 
chail Sjssikow, Mechaniker Juri 
Tscherepanow. Gute Musikanten 
und angesehene Arbeiter sind der 
Schlosser Alexander Keßler, der 
Schweißer Alexander Maier, der 
Fahrer Wladimir Kaschkarow, der 
'MotoriSt Alexander Libich, der 
Metälldreher Nikolai Neff u. a.

Dietrich Heide, der Dirigent des 
Balchnschcr Orchesters des drit­
ten Preisträgers des Republik- 
Wettbewerbs, ist im Orchester vom 
Musikanten zum Leiter aufgestie­
gen. Das Orchester feiert im näch­
sten Jahr schon seinen 20. Ge­
burtstag. Neben der Jugend spie­
len im Orchester Veteranen wie-* 
der Klarinettist Wjatschcslaw Su­
min. der schon 17 Jahre musiziert. 
Viktor Gutsclike, einer der besten 
BUriebsarbciter. ' Komsomol sekre- 
tär der Drahtzieherhallc, ist auch 
Tm Orchester beispielgebend. Der 
Brigâdicr der Elektriker W ladimir 
Litwintschuk ist ein guter Organi­
sator und als Ältester des Orchc- | 
stdrs die rechte Hand des Diri- | 
genten.

Die drei Preisträger des Wettbe­
werbs gaben ein Konzert. Der Hö­
hepunkt des Konzerts war der Auf. 
tritt des aus allen drei Orchestern 
zusammengesetzten Musikerkollek­
tivs. Es wurde Schepelews Mu­
sikstück ..Der Weg des Okto, 
her'' dargeboten Den Stab führte 
Dirigent Wladislaw Parpibajcw. 
Mitglied der Jury (Alma-Ata). Die 
Licdcrmelodicn sowjetischer Korn 
ponisten erzählten uns vom ■ Sieg 
des Oktober, dem EnthUslasmu - 
der ersten Plänjahrfünfte. dem 
Heroismus und den Siegen de- 
Sowjetvolkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg, von den Jahren dc = 
weiteren Vormarsches des Sowjet­
volkes zum Kommunismus. Solche 
Musik ist nicht nur ästhetischer 
Genuß, sie feuert auch zu neuen
Taten an.

'.- -<<-•- ■ (Fr.)

UNSER BILD. Das Orchester 
des Balchascher Hüttenkombinats 
auf der Bühne des Palastes der 
Neulanderschließer. Am Dirigcn- 
tenpult — Dietrich Heide.

Foto: D. Neuwirt

DAS GESCHAH vor vielen 
Jahren. Damals wanderten 

die Kasachen über die weiten 
Steppen des heutigen Ka­

sachstan. An einer Krüm­
mung des Flusses Tobol entstand 
ein Aul. Die Kasachen dieses Auls 
lebten gut, wohlhabend. Der Sied- 
liingsplatz war treffend gewählt— 
hier gab cs viel Futter für die 
Herden, reines Wasser, viele Fi­
sche und eine wunderbar schöne 
Natur.

Ein Kasache hatte zwei Töchter, 
deren Schönheit weit und breit be­

rühmt war. Doch einmal erkrankten 
beide Mädchen an einer unbekann­
ten Krankheit und starben. Der 
ganze Aul trauerte um die verstör, 
benen Mädchen, und nachdem sic 
bestattet waren, zogen die Einwoh­
ner des Auls weiter. An der Fluß­
krümmung blieb nur der Grabhü­
gel. Seitdem nannte man diese 
Stelle nach den Namen der beiden 
Schwestern — der schönen Kos 
und Tanai. *

So lautet die Legende.
Es ist jetzt schwer zu urteilen, 

wieviel Erdachtes und wieviel 
Wahrheit in dieser schönen Volks­
sage ist. Doch heute steht an je­
ner Krümmung des Tobol eirté 
Stadt mit einer großen Zukunft— 
die Stadt Kustanai.

Die Gelehrten mutmaßen, daß die 
Stadt ihren Namen nicht zufällig 
bekam. Wahrscheinlich war das 
reiche Revier (dessen Namen die 
Stadt jetzt trägt) einst der Sicd- 
lungsplatz eines kasachischen 
Stammes (Kos — Stamm) mit dem 
Namen Tanai. Die Nomaden ver­
standen es. gute Siedlungsplätze 
zu wählen. Als die staatliche Kom­
mission 1879 nach langem Suchen 
zu dieser Flußkrümmung kam. er­
kannten alle Teilnehmer diese Stöl. 
le als-den geeignetsten Platz für 
die neue Stadt — das neue Ge­
bietszentrum — an.

Bis dahin wurde die kasachische 
Steppe, die zum Bereich des Oren­
burger Generalgouverneurs gehör­
te, in 4 Gebiete geteilt: das Ural- 
sker, Turgaicr, Akmolinsker und 
Semipalatinsker. Da die Gebiete 
nach ihrem Territorium sehr groß 
waren, beschloß man, das Turgai- 
gebiet zu teilen- Zu diesem Zweck 
wurde die Stadt Kustanai gegrün­
det.

Nach jenen Zeiten wuchs die 
Stadt stürmisch. Schon Anfang 

1881 zählte sic 1 203. Familien. 
, Doch AdmihistratlvzFrttrum wur­
de sic erst 1886 — 1887. Schon 
damals war die Bevölkerung der 
Stadt eine multinationale: Kasa­
chen. Russen, Ukrainer, Basch­
kiren, Talaren und 1913 erschienen 
hier auch die ersten deutschen Fa.

1 milicn.
Ende des XIX. Jahrhunderts ent­

standen in Kustanai die ersten klei­
nen Industriebetriebe: Mühlen. Le­
der-, Butter-, Seifenfabriken, 

Schnapsbreniiereicn und Bierbraue­
reien,’ Schmieden und Walkerei­

en. All diese Betriebe so wie auch 
der Handel waten in den Händen 
einiger Kaufleute und Unterneh­
mer Mitte der neunziger Jahre 
war in Kustanai die Arbeiterklas­
se noch nicht zahlreich, sic zählte 
kaum etwa 500 Personen.

Nur 22 Prozent der Einwohner 
waren schreibe- und lesekundig. 
Nur 32 Personen waren mit Lehr- 
und Erzichungstätigkeit befaßt. Da­
für besaß Kustanai '^r der Revo­
lution 5 Kirchen und 2 Moscheen, 
ein Frauenkloster. Kustanai verfüg, 
te über 41 Schenken, 7 Bier- und 
Schnapsläden und 4 Bordelle.

So sah diese Stadt vor der. Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu- 
tioh aus.

In den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich das Aussehen der Stadt 
grundsätzlich verändert. Kustanai 
begann ein neues Leben, seine 
zweite Jugend brach an. Mit der 
neuen Macht kam eine neue sozia­
listische Kultur, eine neue Lebens­
weise. kamen neue Menschen in die 
Stadt.

Bis 1940 entstanden in Kustanai 
und im Gebiet 14 Industriekombi­
nate und 18 Artels. In ihren Be­
stand gingen 147 große und 229.9 
kleine Industriebetriebe ein.

Einen neuen Auftrieb zur Erwei­
terung der landwirtschaftlichen 
und Industrieproduktion gab es in 
den Jahren des Großen -Vaterländi­
schen Krieges, als das Gebiet sich 
in eine wichtige Basis und einén 
Lieferanten von Erzeugnissen, für 
die Front verwandelte. Hierher 
wurden das Werk für Larfdmaschi. 
nenbau und -reparatur, das Werk 
für Kunstfasern, die Nähfirma 
„Bolschewitschka",' das Dsershin- 
ski-Schuhkonibinat u. a. übersie­
delt. |

Die Nachkriegsjahre waren »in» 
Periode der rapiden Entwicklung 
des Gebiets. 1949 begann die Fr- 
schürfung eines der größten Eisen­
erzvorkommen des Landes — des 
Eisenerzlagers Sokolowka‘Sarbai. 
in den fünfziger Jahren begann di. 
massenhafte Neulanderschließung

Dcnn.is Aug'lan. ein Korrespon 
dent der englischen Jugendzeitung 
„Challcflge" schrieb, als er 1955 
bei uns auf dem Neuland war, daß 
Cr bisher noch nie im Lebdn so 
große Steppen, solch reiches Ge­
biet und von der Arbeit so begei- 

stertc Menschen gesehen hat. Sie 
erschließen diese endlose Steppe, 
errichten neue Dörfer, bauen neue 
und erneuern die alten Städte. 
Und das alles zusammen kann man 
Wunder oes Schöpfertums nennen.

Vor dem Engländer lag das in 
Umgestaltung begriffene Neuland. 
Das waren Jahre, deren Ereignis­
se es würdig sind, mit goldenen 
Lettern in die Geschichte unseres 
Landes eingeschrieben zu werden.

Große Veränderungen ringen 
damals im Leben der Stadt Kusta­
nai so auch des gesamten Gebietes 
vor. Allein in 10 Jahren wurden im 
Gebiet 4 620 000 Hektar Neuland 
erschlossen und 182 neue Sowcho­
se gegründet.

Doch das Kustanaigebiet heute 
ist nicht nur ein größter Lieferant 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
das sind auch die neuen großen 
Industriezentren Rudny. Dshetyga- 
ra, Lissakowsk und andere.

Das alles wirkte sich natürlich 
auch auf die Entwicklung des Ge­
bietszentrums selbst aus. Die Stadt 
w’uehs schnell und wurde immer 
schöner. Neue Straßen, ganze 
Wohnviertel entstanden. Kinothea­
ter wurden gebaut, ganze Komple­
xe neuer Industriebetriebe wuchsen 
empor. Allein ip den letzten Jahren 
jst .hier die Lenin-Straße fast ganz 
neue gebaut' wnriien.es veränderten 
sich die Karl-Marx-Straße, die Ta- 
ran-, die Puschkin-Straße und an­
dere.

IW Kustanai ist der schönste Pio­
nierpalast Nordkasachstans. Er 
erhebt sich unweit vom Lenin-Platz 
im Zentrum der Stadt. Hinter sei­
nen mit Mosaik verzierten Wänden 
betätigen sich - Hunderte Pioniere 
in Dutzenden Zi rkeln.

Im .Verlaufe des 8. Planjahr­
fünfts wurden.außer den Wohnbau.

Städte 
unserer 
Depublik

srrn auch viele Kulturstätten und 
Dicnstleistungsan-.t allen gebaut. 
So A’urde zum Beispiel'ein? Sta-'t- 
bibliothck für 500 000 Bände, der 
Gewerkschaftspalast mit 2 Zu­
schauerräumen errichtet, das Ge­
bäude des Dramatheaters ganz re­
konstruiert, Gebäude für drei neue 
Techniken, das Haus für Poiit- 
schulung gebaut, der Bau eines 
neuen Hotels ..Tourist", des Hauses 
der Sowjets, des Bahnhofgebäudes 
"begonnen.

Die Weiterentwicklung- der Indu­
strie trägt zum rapiden Wachs­
tum der Stadt bei. In den letzten 
Jahren wurden hier viele alte Be­
triebe bedeutend erweitert und neue 
gebaut' das Radreifenreparatur­
werk, das Kombinat für Getreide- 
erzeugnisse. ein großes Kamrfiwoll- 
und <uchkombinat und eine ganze 
Reihe apderer Betriebe.

Die Stadt verwandelt sich'in eine 
Studentenstadt. Neben den gegen­
wärtig vorhandenen Techniken und 
der Pädagogischen Hochschule sol­
len hier im neuntpn.-Planjahitfilnft 
2 neue Hochschulen — eine land­
wirtschaftliche und eine technolo­
gische — gebaut werden.

Es- ist schwer, .sich gegenwärtig 
die Zukunft der Stadt vorzustellen. 
Döch eins ist klar — sie hat Rie­
senperspektiven. denn ihre gewich­
tige Bedeutung als'Zentrum eines 
großen landwirtschaftlichen Ge­
biets vergrößert sich immer mehr 
als das eines Industriegebiets. Al­
lein die Gewinnung von Eisenerz 
soll hier auf 100 Millionen Tonnen 
im Jahr gebracht werden. Das ist 
fast ebensoviel wie die USA ge­
winnen.

Das neunte Planjahrfünft wird 
ein neuer Schritt des Gebiets und 
der Stadt auf dem Weg zu ihrem 
lichten Morgen sein.

A. MARZ

ABFUHR
• In ihrer Wühlarbeit gegen unser Land scheuen die westdeutschen 

Kriegsschürer keine Mittel. Sogar der Briefwechsel zwischen Sowjetmen­
schen und ihren Verwandten, die während des zweiten Weltkrieges nach 
Westdeutschland gerieten, wird zur Verleumdung unserer Wirklichkeit 
ausgenutzt.

Wir brachten in unserer Zeitung schon einige Beiträge, in denen sol­
chen Anschlägen eirye gebührende Abfuhr erteilt wurde.

Heute bringen wir dazu einen der Aktjubinsker Gcbietszeifung „Put' 
k kommiinismu" vom 7. Oktober 1971 entnommenen gekürzten Beitrag.

Den namhaften Mechanisator. 
Deputierten des Rayonsowjets. 
Oskar Frank aus dem Sowchos 
„Embenski”, Rayon Mugodshar- 
ski. kenne ich schon lange. . Ich 
traf ihn öfters auf Beratungen, 
Tagungen des Rayonsowjets, hat-, 
tc ihn hoi der Arbeit gesehen. Es 
ist ein ruhiger wortkarger 
Mensch. Aber diesmal war er aus 
irgendeinem Grund sehr aufge­
regt. Man sah, daß er etwas 
Wichtiges zu sagen hatte, aber 
nicht wußte, wie er beginnen soll­
te. Endlich reichte er mir einen 
Brief und sagte: „Lesen Sic, 
bitte, zuerst das, dann werde ich 
Vinen alles erklären. Vielleicht 
könnte man ihn in der Zeitung 
veröffentlichen? Meines Erach­
tens kann er auch für andere 
lehrreich sein."

•Der Brief war an den' Bot- 
schafter der- BRD in öftskau ge­
richtet.

Frank schrieb, daß seine Mutter 
Pauline Antonowna keine Almo­
sen aus Westdeutschlarfd brau­
che, daß sie in Wohlstand leben 
und gut verdienen. „Unsere Hei­

mat ist die Sowjetunion. Hier 
sind wir, geboren, aufgewachsen, 
erziehen unsere Kinder und hel­
fen nach Kräften der Sache des 
kommunistischen Aufbaus." Mit 
diesen Worten endete der Brief, 
der im, Namen aller Familienmit­
glieder geschrieben war.

Jetzt wissen Sie also, was mich 
beunruhigt", sagte er und fuhr 
fort: „Einmal erhielten wir auf den 
Namen unserer,Mutier eine Geld­
überweisung aus der BRD. Alis 
dem kurzen Begleitschreiben er. 
fuhren wir, daß das Geld aus 
Stuttgart im Auftrag einer gewis­
sen Stadischc Shirokasse kam. 
Auch war noch gesagt, daß cs 
die .Rente' für einen Monat sei. 
Wir 'konnten nichts begreifen. 
Dann erhielten wir einen Brief von 
Mutters Schwester, die nach dem 
Großen Vaterländischen Krieg 
nach Westdeutschland ausgewan- 
dert war.

...Und ein längst vcrgcsscpcr 
Schmerz, der durch, die Zeit abge­
dämpft war, machte sich wieder 

. zu fühlen. Wer hatte es nötig, nach 

einem Vierteljahrhundcrt das Alte 
wieder aufzufrischen, uns an Va- 

'ters Schande zu erinnern? Was 
wollen die Herren Kapitalisten? 
Denn so mir nichts dir nichts wer­
fen die mit Geld nicht um sich, 
sei es auch ganz wenig."

Oskar wußte, daß sein Vater Ra. 
facl Frank 1944 in den Kämpfen 
tun Budapest verschollen war. 
Dann geriet er in die Hitlcrarmcc. 
Pauline Antonowna war mit den 
Kindern allein geblieben. Sechs 
waren es, eins kleiner als das an­
dere: Oskar, Rafael, Michael, Eu­
gen, Rosa, Lisa. Es war die schwe. 
re Kriegs- und Nachkriegszeit. 
Alier diese Schwierigkeiten hatten 
alle Sowjctmcnschcn durchzuma­
chen. Das war ein Unglück für 
alle, .und deshalb war das Leid 
leichter zu tragen. Kräfte schöpf­
ten die Witwen und Waisen aus 
der Fürsorge, mit der sic die So­
wjetmacht umgab, aus der sie um­
gehenden Atmosphäre der Freund, 
schatt und gegenseitigen Hilfe. 
Pauline wußte, daß dieses Unglück 
gemeinsam mit ihr ebensolche Müt­
ter— 'kasachische, russische, deut­
sche — erlebten. Auch jetzt erin­
nert sie sich noch und erzählt den 
'Enkeln, wie in den schwersten Tu­
gen des Krieges ihre Kinder gleich 
anderen Brot und Zucker auf Le­
bensmittelkarten erhielten. Wie 
kann sie vergessen, daß die Schu­
le jährlich ihren Kindern unent­
geltlich Kleidung besorgte. Es ist 
gar nicht möglich, alles aufzuzäh­
len. Jetzt haben ihre Kinder Bil. 
düng und Berufe erworben, sic 
verdienen gut. Die. all<e Pauline 

wünscht ihren Kin­
dern. und ■ sich kein 
anderes Schicksal.

Zusammen mit ih­
ren Kindern pnd En­
keln schrieb sic den 
Antwortbrief an die 
westdeutsche Bot­
schaft. Hier ist er.

„Nach dem Krieg 
blieb- ich - mit' sechs 
kleinen Kindern zu­
rück. Die Sowjetmacht 
half mir, sie ?u erzie­
hen. Sie haben Berufe 
erworben und arbeiten 
im Sowchos. Ich lebe 
in Wohlstand, ich 
brauche nichts, Meine 
Söhne wurden für 
re Arbeit mit Medail­
len und Orden der 
Sowjetunion ausge­
zeichnet. Herzlichen 
Dank dafür der Sö- 
wjeimacht: Ich sage 
mich von der Rente 
los, die mir die west­
deutschen Behörden 
zugesprochen hatten. 
P. A. Frank.“

Was ist .über .Oskar 
mitzuteilen? Er ist ein 
arbeitsamer, ernster 
Mensch. In unserem' 
Land genießen sol­
che Menschen Ehre 
und Achtung. 1955 
war er Teilnehmer der Ur >ns- 
leistungsschati der Landwirt­
schaft und wurde mit ei­
ner Medaille ausgezeichnet. Ein
Jahr später — mit der Medaille 
der NculaadcrschlicOcr, 1970 —

mit der Lcnin-Jubiläumsmedalle 
„Für heldenmütige Arbeit. Zu Eh­
ren des 100jährigen Geburtstages 
W. I. Lenins".

Bei den jüngsten Wahlen wählten 
ihn die Werktätigen des Sowchos 

.,Embenski'" einmütig zu ihrem De. 
pufferten in . den Rayonsowjet. Für 
gute Arbeitserfolge im achten' 
Planjahrfünft wurde er mit dem 
Orden „Ehrenzeichen " gewürdigt. 
Sein Name wurde in das Buch de« 
Arbeitsruhmes des Gebiets Aktju- 
binsk eingetragen.

Oskar Frank lebt in.Wohlstand. 
1970 betrug sein mittlerer Monats­
lohn 290 Rubel. In diesem Jahr be. 
trägt er 318 Rubel. Allein dafür, 
daß er seinen Traktor in gutem 
Zustand erhalten hat. wurden ihm 
über I 000 Rubel ausgezahlt. Im 
Sowchos „Embcitski“ leben und 
arbeiten seihe Geschwister Rafael, 
Michael, Eugen, Rosa und Lisa. 
Alle haben ihre Familien, leben in 
Wohlstand, erziehen ihre Kinder.- 
Sic sind sicher für ihren kommen­
den Tag und des Bewußtseins 
stolz, daß sft der Gesellschaft 
Nutzen bringen;

Noch lange unterhielten wir uns 
mit Oskar. Er ist ein zielbcwußtcr 
Mensch, liest Zeitungen und ist 
im Bilde üher das kapitalistische 
„Paradies". Er hegt keine IllucXo, 
nen über ihre uneigennützige Hil­
le. Erzogen im Geiste der Völker­
freundschaft. Bescheidenheit . und 
Echtheit ' der menschlichen Bezie­
hungen. denkt er stündig an seine 
Klassenzugehörigkeit und, wie wir 
sehen, faßte er im verantwortli­
chen Moment den richtigen Ent­
schluß.

?. DUSCHAJEW

UNSER BILD: Oskar FRANK

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCRADER 

UNO KOKTSCHETAWER 

LESER

10.00 — Zelinograd. Unterrichts­
stunde in Englisch. 10.20 — Thea­
terbegegnungen. „Zu Gast bei LI 
Utassöw". - T I 45 — -Dokumentar, 
film ,.Das Recht auf Flügel". 12.35 
— Film für Kinder. '13.00 — Mos­
kau. . Sendeprogramm. *3.05 — 
Nachrichten. 13.15 —.Konzert. 
13.40 — Fcrnsehspielfilm. ..Tag 
und Nacht". 18.30— Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — Un­
terrichtsstunde in Englisch. 18.55 
— Sendung der Kindcrre.daktion 
„Am Bücherregal". .19.25;— „Auf 
Neulandhahnen" (kas,). 19.35 —
Fernsehsendung „Der Bevölkerung 
über den Zivilse.hutz" (iZas.). 19.55 
— Fernsehfilm ..Das letzte Ge­
spräch". 20.40 — Filmskizze „Der 
Anfang' 21.10 •— „Auf Neuland­
bahnen" (russ). 2E3O' — Moskau. 
„Leninsche Universität <fcr Millio­
nen". 22.00 — Aufführung. 00.05— 
„Zeit". '
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